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den Regierungs⸗Präſidenten von Reiman zum Mitgliede 
s Staats⸗Naths Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben Allergnädigſt gerubt, den feit 
erigen General⸗Prokurator Ruppenthal in Köln zum Prä⸗ 
nten der dortigen Regierung zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Theodor Moritz Möller in Frankfurt zum Gehei⸗ 
men Juſtiz⸗Rath zu ernennen und die für denſelben auögefer: 
tigte Beſtallung Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben geruht, den Land: und Stadt: 
richter, Ober La erichts⸗Aſſeſſor Gieſe zu Kreuzburg, 
zugleich zum Kreis⸗Jüuſtizrath zu ernennen, BR 

„Der bei den Untergerichten des Teltow⸗Storkowſchen Kreis 
15 angeſtellte Juſtiz Kommiſſarius Hellhoff zu Mittenwalde 

f zugleich zum Notar im Departement des Königl. Kammer⸗ 
gerichts ernannt worden. f 

Die Eilenburger Kattun⸗Fabrikanten im Regierungs⸗ 
Bezirk Merfeburg haben feit dem Anfang dieſes Jahres die 

d lihrer Drucker um faſt 30 vermehrt, was als eine Folge 
es Jollverbandes angeſehen werden kann. 
Au erlin, vom 19. März. Des Königs Maſeſtät haben 
R ergnädigſt geruht, an die Stelle des zum Präſidenten der 
cha tung zu Köln ernannten General⸗Prokurators Ruppen⸗ 
al, den bisherigen Ober⸗Prokurator beim Landgericht zu 
Pro n, Geheimen Juſtiz⸗Rath Biergans, zum General⸗ 
Ob kurator beim Appellations⸗Gerichishofe und Geheimen 
Stan, Suflig: Rath, und an deſſen Stelle den ſeitherigen 
zu dats-Prokurator, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Pakenius, 
m Ober⸗Prokurator beim Landgericht zu Achen zu ernennen. 
nis 8 Königs Majeſtät haben gerubt, den Ober⸗Landesge⸗ 
* — Just Borte zu Dan 5 zun A 
iz⸗Kommiſſariu end ſack daſe um Juſtiz⸗ 
Nonmiſſions-Rath, den Kalkulator Brune bw bei dem 
— Ober⸗Landesgericht zum Rechnungs⸗Rath, und 
Ratz fig: Amtmann Gobbin zu Wohlau zum Juſtiz⸗ 
' ü ernennen. ö 


* 
„Königliche Majeſtät haben die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Gbriſttan er Wilhelm Kupz in Genftenzein und 


5 Inland. 5 
Berlin, vom 18. März. Se. Königl. Majeſtät haben 


Johann Traugott Vogel in Hoyerswerda zu Juftiz‘ 
Kommiffions-Räthen zu ernennen und die für fie ausgefertig⸗ 
ten b Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den Superintendenten Bartz 
zu Wolf, im Regierungs⸗Bezirk Trier, zum Konſiſtorial⸗Rath 
und auswärtigen Mitgliede des Konſiſtoriums zu Koblenz zu 
re 55 das desfallſige Patent Alerhöchfrfelbft zu voll⸗ 
ziehen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
. iſt nach Neu⸗Strelitz, und su 

hre Königl. Hoheiten der Erb⸗Groß herzog und bie 
Erb: Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
nebſt Höchſtihren Kindern, den Her zogen Friedrich und 
Wilhelm und der Herzogin Louiſe Hoheiten find nach 
Ludwigsluſt zurückgekehrt. ‚ 

Schreiben aus Halle, vom 6. März. Nach mehren 
unſerer Univerſität e eee Ereigniſſen, frü⸗ 
her der Cholera, ſpäter dem Verluſte mehrer berühmten Leh⸗ 
rer, als Meckel und Sprengel, hat ſich dieſelbe ſchon in die⸗ 
ſem Winter wieder etwas zu heben angefangen, und die zahl⸗ 
reichen Befiellungen von Wohnungen, die, namentlich a N 
ſeit Schleiermacher's Tode aus Berlin, eingetroffen ſind, laſ⸗ 
ſen für den Sommer eine noch bedeutendere Frequenz erwar⸗ 
ten. Was die eee e e betrifft, fo hat Dr. Meg: 
ſcheider einen ehrenvollen Ruf nach Braunſchweig auf ſehr un⸗ 
eigennützige Weiſe abgelehnt, und auch der Verluſt des Dr. 
Thilo, der nach Breslau berufen war, iſt glücklich abgewen⸗ 
det worden; endlich wird Dr. Geſenius, vollkommen herge⸗ 
ſtellt, nachdem er ſchon dieſen Winter die Vorleſungen im Se⸗ 
minar gehalten, mit nächſtem Semeſter feine ſammtli 
Vorleſungen wieder ages Die Studirenden ha 
am Geburtötage des Dr. Geſenius am 3. Februar durch einen, 
ihm und dem Dr. Wegſcheider dargebrachten, ſolennen Fak⸗ 
kelzug beiden Lehrern einen Beweis ihrer Achtung und zu⸗ 
gleich ihrer Theilnahme an der Geneſung des Erſteren gege⸗ 

en. Nach einem a0 60 75 am ſchwarzen Brette haben ſich 
at mu Profeſſoren der Theologie verbindlich gemacht, ihre 

orleſungen unfehlbar nicht ſpäter, als den 24. April anzu: ' 
fangen, eine Maßregel, die, wenn ſie a Nachah⸗ 
mung fände, dem Unfuge des zu fpät Kommens der Studi⸗ 
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renden gewiß bald abhelfen würde. — In der juriſtiſchen Fa⸗ 
cultät find die entſtandenen Lücken durch den berühmten Cri⸗ 
minaliſten Hofrath Henke aus Braunſchweig und Profeſſor 
Witte aus Breslau, ausgefüllt worden, welcher Erſtere ſchon 
in wer Winter mit großem Beifalle gelefen hat. In der 
mediciniſchen Fakultät, deren praktiſche Anſtalten, befonderd 
die Kruckenbergſche Klinik, noch nie ſo blühend geweſen, ſieht 
man einer Beſetzung der Meckel ſchen Stelle durch einen ſehr 
ausgezeichneten Anatomen mit Nächſtem entgegen, die philo⸗ 
ſophiſche Fakultät aber hat, durch die dankbar anzuerkennende 
Fürſorge der Regierung, in den HH. v. Schlechtendal für Bo⸗ 
tanik, Pflücker für Mathematik, Pott für Sanſcrit und ver⸗ 
gleichende Sprachkunde, Hellmann für neuere Sprachen 
mehre treffliche Acquiſitionen gemacht. Der Bau des Uni: 
verſitätsgebäudes hat bei den fo früh eingetretenen Be 
Tagen ſchon wieder begonnen, und wird daſſelbe, wie man 
hofft, ſchon am 3. Auguſt eingeweiht und nächſten Winter be⸗ 
nutzt werden können. — Was den Unfug in der Neujahrs nacht 
betrifft, bei welchem — wenige Studenten bethei⸗ 
ligt geweſen, fo haben die Unterſuchungen zu dem erfreuli⸗ 
den Reſultate geführt, daß derſelbe nichts als ein unſtreitig 

rafbarer und unftatthafter Muthwille Einzelner geweſen ſey, 
der in früheren Reibungen der Soldaten und Handwerks Ge⸗ 
ſellen in Wir thshäuſern feinen Grund hatte, und in der Ver⸗ 
wundung von 6 bis 8 der Letzteren — geſtorben iſt Keiner, 
und kein Student verwundet — ſeine allerdings gerechte Strafe 
gefunden hat. . 


Deutſchland. 


Darmſtadt, vom 7. März. Bei den Urwahlen zum be⸗ 
vorſtehenden 3 hat ſich faſt im ganzen Lande eine große 
Thätigkelt und viel Eifer kund gegeben. Hier in Darmitadt 
iſt das Reſultat derſelben nun bekannt: Zu den Höchſtbe⸗ 
ſtimmten der 43 gewählten Bevollmächtigten der Reſidenz ge⸗ 
hören die Hrn. E. E. Hoffmann, Jaup, v. Gagern, F. Schenk, 
W. Hoffmann, Höpfner, v. Brandis und Emmerling, ſämmt⸗ 
lich Mitglieder der Oppoſition auf dem frühern Landtage. 

Dres den, vom 12. März. Nachdem in der erſten Kam: 
mer am 22. Februar die Berathung über Verbeſſerung der Cri⸗ 
minal⸗Rechts pflege geſchloſſen war, wurde über den betreffen⸗ 
den Geſetz- Entwurf abgeſtimmt, und dieſer ſowohl als das 
Geſetz wegen der Real⸗Patrimonialgerichtsbarkelt mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen. Dann kamen andere min⸗ 
der wichtige Gegenfläade, einzelne Dispoſitionen des Brand⸗ 

kaſſen⸗Geſetzes, Armenverpflegung u. |. w. an die Tagesord⸗ 
nung. Am 25. Februar kam ein anderweiter Bericht der er⸗ 
ſten Deputation wegen der Verhältniſſe der Civil⸗Staatsdie⸗ 
ner zur Berathung, derſelbe betraf beſonders die Unabhängig⸗ 
keit der Mitglieder der höheren Juſtiz-Collegien und der Ver⸗ 
waltungs⸗Beamten, ſo wie die Quiescirungs⸗Befugniß der 
Regierung, zu deren Beſchränkung Prinz Johann ein Sepa⸗ 
rat⸗Votum bei der Deputation eingegeben hatte, welches auch 
angenommen wurde. 
eidelberg, vom 10. März. (Mannh. 3.) Bald find 
die Widerſprüche gegen den Anſchluß an den Zollverband ver⸗ 
hallt. Baden hat dabei größere Vortheile als nur gedacht wa⸗ 
ren. Dies kleine Land erwirbt ſich freien Verkehr mit feinen 
Freunden, was aber am wichtigſten iſt, es wird Frankreich 
damit zur Nachgiebigkeit bewegen und zugleich ſeinen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsleuten einen längſt erſehnten weſentlichen 
Dienſt leiſten. 8 


— 


Der Nürnberger Korreſpondent meldet: „Man 
ſpricht davon, daß nach dem Wunſche Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, die großartige Idee Karls des Großen, nämlich die Ver⸗ 
bindung der Donau mit dem Rheine, ſchon bei dem diesjähri⸗ 
gen Landtage zur Sprache gebracht werden ſolle. Die Pläne 
= dieſem nationalen Rieſenwerke hat der Königliche Ingenteur 

reiherr v. Pechmann bereits entworfen.“ 


Rußland. 

Petersburg, vom sten März. Zur Beförderung der 
Handelsſchifffahrt aufdem Schwarzen Meere, ſollen auf Aller⸗ 
höchſten Befehl in den Städten Aleſchki im Tauriſchen und 
Nikopol im Katharinoßlawſchen Gouvernement, Matroſen⸗ 
zünfte oder Vereine errichtet werden. Dieſe zur Bildung ger 
ſchickter Seefahrer beſtimmten Zünfte, werden fürs Erſte zum 
Verſuch auf 10 Jahre errichtet und ſind, einem Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Beſchluß des Minifter-Comitee gemäß, von aller Ab⸗ 
gabenzahlung und Rekrutenſtellung, befreit. Das Reglement 
der Matroſenzünfte in den obenbenannten Städten, iſt von 
Sr. Kaiferl. Majeſtät beſtätigt worden. 


Dänemark. e ; 

Kopenhagen, vom 8. März. (Alt. M.) Auſſehen er⸗ 
regte vor einiger Zeit ein in der Odenſeer Zeitung aus dem 
Blatte „das Ausland“ nach dem Berichte eines Engliſchen 
See ⸗ Offiziers aufgenommener Artikel, wonach Däniſcher 
Seits vom Fort Prinzenſtein aus der Sklavenhandel an der 
Guineiſchen Küſte begünſtigt werden ſoll. Gegen dieſe Ber‘ 
ſchuldigung bemerkt gegenwärtig Herr Chriſtenſen, bekannt 
durch einen auch in den literariſchen Blättern der Börfenhalle 
aufgenommenen Artikel über Guinea, wie es juriſtiſch und 
faktiſch gleich unmöglich für die Europäifchen Gouvernements 
ſey, den eingebornen unabhängigen Negerſtämmen den Skla⸗ 
venhandel au wehren. Das einzige, was diefelben thun könn“ 
ten, reduclre ſich darauf, daß keiner der Europäer und Ein? 
gebornen, welche dem Schutze nach, den ſie genießen, oder 
ir ihrer Anſtellung bei der Regierung, als Unterthanen 


w 
zu betrachten wären, weder direkt noch indirekt ſich mit dem 


. 87 beſchäftigten. Den Däniſchen Unterthanen könne in 
d 


eſer Beziehung auch nicht das geringſte zur Laſt gelegt wer 
den. Das Fork Prinzenſtein iſt demontirt, und als Fort au . 

egeben; zum Zeichen der Territorialhoheit weht hier noch 
Panische Flagge, doch iſt keine Beſatzung dort vorhanden, fo 
daß es auch faktiſch unmöglich ſeyn würde, etwanigen SEM 
venhandel am Küſtenſaume zu verhindern. 35 


Schweden. 2 
Stockholm, vom 7. März. In der Sitzung des Birds 

ſtandes, wo über die Königl. Propoſitlon des Staatsw eh, 
einfach Verweiſung an den Staats⸗Ausſchuß beſchloſſen war 
äußerte vorher noch Herr Petr über einen, damit zuſam far 
hängenden Gegenſtand Folgendes: Unſere in Karlskrona 
kionirte höchſt theuere Kriegs flotte iſt ganz unanwendbar di. 
Schutz der Schwediſchen Küften, deren Vertheibigung ungen 
gegen leichte Scheerenſchiffe erfordert. Aus den gehn, der 

aben wir erfahren, wie die Frage von der Angemeſſenhe des 
Schwediſchen Linienflotte als Mittel zur Vertheidigueg; ſo 
Vaterlandes ein Gegen ſtand 1 a Zwiſte gelen, 
wie, daß inſonderheit die höhere Admiralität in Nane dig 
im Gegenſatze zu der öffentlichen Meinung, die Meng e Ver⸗ 
keit der Krlegsflotte zu deweiſen geſucht. Diefe mechiſcht län⸗ 
theibigung ſcheint vor einer unparteliſchen Prüfung n 


ger beftehen zu können, nachdem es jetzt zu allgemeiner Kennt: 
niß gekommen, daß in England ſogenannte Bombenſchiffe ge⸗ 
ut werden, die mit ihren darauf angebrachten Dampfma⸗ 
ſchinen die Eigenſchaft haben, daß man von denſelben aus mit 
einem einzigen Schuſſe jedes Linienſchiff verſenken kann. — 
Wenn ich nicht irre, befinden ſich in Karlskrona 10 große vi⸗ 
nienſchiffe. Bedenkt man, daß jedes ſolcher Schiffe im erſten 
au 1 Mill. Thaler und zum jährlichen Unterhalte an 20,000 
Thaler koſtet, ſo ſieht man leicht ein, welche ungeheure Sum⸗ 
men durch die Kriegsflotte für den Staat unnützerweiſe verlo⸗ 
ren gehen. Es ſcheint glaublich, daß wenn man, theils ſo 
viele mindeſtens von dieſen Kriegsſchiffen veräußern würde, 
wie jetzt, wegen Mangels an Raum, nicht im Dock bewahrt 
werden können, theils noch mit dem Bauen von mehr neuen 
Linienſchiffen aufhörte, man nicht allein dadurch Mittel ge⸗ 
winnen würde, eine größere Anzahl Scheerenſchiffe anzuſchaf⸗ 
en, ſondern auch Gelegenheit zu einem nicht unbedeutenden 
ſparniß erhielte. i 


Frankreich. 


Paris, vom 9. März. Das Journal des Deébats hat zu 
verſtehen gegeben, daß Herr Perſil nächſtens entweder Präſi⸗ 
ent der Seputirten⸗Kammer oder Juſtizminiſter werden 
dürfte. Der Meſſ. fagt darüber: Alſo entweder Herr Barthe 
bat für feine Simarre oder Herr Dupin für feine Klingel und 
feinen Gehalt von 100,000 Fr. zu zittern. Denn wie ſollten 
ſie den Kampf gegen „den unerfchrodenften, tapferſten Ver⸗ 
theidiger der geſelligen Ordnung“ (Worte des J. des Dab.) 
aushalten? In der That Herr Perſil iſt einer der heftigften 
Beförderer jener ſtürmiſchen Handlungen im Regierungs⸗Sy⸗ 
ſtem, welche eher als alles andre die Baſis der Geſellſchaft er⸗ 
ſchüttern. In feinen Rechtshändlen ſucht er dem Text der Ge: 
ſetze ſo viel wie möglich Gewalt anzuthun, in ſeinen Reden auf 
der Tribune greift er die Prinzipien derſelben an, und fordert 
eine größere Strenge dafür. Selbſt jeder Mäßigung unfähig, 
bemüht er ſich den Zuhörern die Heftigkeit, ja die Wuth mit⸗ 
utheilen, welche feine Worte enthüllen. Wahrlich, treffliche 
lemente um das unpopulärſte Miniſterium, welches jemals 
am Ruder geweſen, zu befeſtigen, und zumal in einem Augen⸗ 
blick wo die Gereiztheit bis auf einen ſolchen Grad geſtiegen ift, 
aß man jedes Aeußerſte fürchten muß. 

(Meſſ.) Herr Joſſel, ein junger Rechtsſtudent, hat fol- 
genden Artikel, von St. Pele gie aus, in den Zeitungen ein- 
rücken laſſen: „Der Miniſter des Innern hat in ſeiner Ant⸗ 
wort auf die Interpellation des Herrn Salverte Folgendes ge⸗ 
ſagt: „„In der Straße Montmartre griff eine mit Stöcken 
bewaffnete Bande die Vorübergehenden an; ſie wurde durch 
einen jungen Mann, Namens Joſſet, Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte, der auf dem Platz St. Euſtache 
verhaftet wurde, angeführt. Man fand ihn mit einem Piſtol 
und mehren Patronen und Kugeln bewaffnet.“ Dies find 
fo viel Lügen als Worte. Es iſt falſch, daß man in der Stadt 
A . Banden mit Stöcken geſehen hat, als die von der Po⸗ 
f ilos gelaſſen wurden; es iſt falſch, daß ich eine Bande be- 
de ligt hätte; es iſt falſch, daß man ein Piſtol bei mir gefun⸗ 
& habe; es ift endlich falſch, daß man mich auf dem Platz 

Euſtache am Sonnabend habe treffen können, da ich 
ſchon am Abend zuvor ohne Waffen und ohne Stock verhaftet 
worden war. — Alle dieſe Umſtände, welche der Miniſter ge: 
nau kannte, werden völlig klar aus den richterlichen Unterfu⸗ 

ungen werden. 
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Am 4. März wurden in Lyon vor dem Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richte mehre Individuen, die bei den Zuſammenrottungen vom 
17. und 19. Februar verhaftet worden waren, gerichtet. Die 
meiſten, die ſich nur des Ungehorſams gegen die Aufforderun⸗ 
den der Polizei ſchuldig 1 hatten, wurden zu leichten 
Strafen verurtheilt. in Herr Babolat, welcher mit einem 
Stein in der Hand mitten in einer Gruppe ergriffen worden 
war, die den Ruf erhoben hatte: Brot oder Tod! wurde zu 
einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten verurtheilt. 


Nantes. Zu den ſchauderhaften Details über die Er⸗ 
mordung des Herrn Marion erfährt man noch, daß die 
Mörder ſich in demſelben Zimmer, wo der Leichnam lag, zu 
eſſen und zu trinken geben ließen, und mit ſchändlicher Roh⸗ 
heit die Geſundheit ihres Wirths tranken. Frau und Töch⸗ 
ter des Ermordeten waren gezwungen, dieſer entfeglichen 
Scene beizuwohnen. Sie haben ſich jetzt, aus Furcht vor der 
Wiederkehr der Chouans, nach Nozay zurückgezogen. 


Paris, vom 10. März. Heute Morgen find bei mehre⸗ 
ren Mitgliedern der Geſellſchaft der Menſchenrechte Hausſu⸗ 
chungen angeſtellt worden. Man hat einige verdächtige Pa⸗ 
piere und Waffen in Beſchlag genommen. Ein Zögling der 
mediziniſchen Schule iſt verhaſter und nach der Polizei⸗Präfek⸗ 
tur gebracht worden. 


Nach Briefen aus Bayonne vom 6ten März, wäre 
Herr Zea von Madrid nach Rom abgereiſt. Dieſelben 
Briefe melden den zu Madrid erfolgten Tod des Herzogs 
von Infantado. 

Der General Balleſteros, der ſeit mehreren Jahren in 
Orleans wohnte, iſt vor einigen Tagen von dort abgereiſt, 
um in Madrid feine Funktionen als Kammerherr der Königin 
anzutreten. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Wenn man den heute aus 
London eingegangenen Nachrichten glauben darf, ſo wäre das 
Londoner Kabinet für die Sache des Dom Pedro jetzt weniger 
günſtig geſtimmt, als die Franzöſiſche Regierung. Man will 
dieſe Behauptung dadurch beſtätigt finden, daß der Engliſche 
Globe, das Joürnal des Lord Grey, mehrere der Sache der 
Donna Maria ungünſtige Nachrichten mitgetheilt hat, wäh⸗ 
rend alle feine whigiſtiſchen Kollegen die Sachen in einem an⸗ 
dern Lichte darſtellen.“ 8 , 

Paris, vom 11. März. Aus Madrid. find Zeitungen 
bis zum 4. März hier eingegangen, denen zufolge in der Nacht 
vom 2ten in der Hauptftadt einige Beſorgniß erregende Unru⸗ 
hen ſtattgefunden hatten, ſo daß die Königin der Militair⸗ 
Kommifjion die Einleitung einer ſtrengen Unterſuchung hatte 
anbefehlen müſſen. Es ſchien völlige Anarchie in Madrid zu 
herrſchen; mehrere Einwohner waren auf der Straße von Kar⸗ 
liſten angegriffen und genöthigt worden, zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung zu den Waffen zu greifen. Auch hatten viele Verhaf⸗ 
kungen ſtattgefunden, und merkwürdiger Weiſe befanden ſich 
unter den Verhafteten beſonders viele Anhänger der Königin. 
Im Stadtviertel Arapies wurden mehrere Schüſſe abgefeuert. 
Das Journal des Debats ſagt, daß beim Abgange des 
Couriers, der dieſe Zeitungen überbracht, Madrid zwar wie⸗ 
der ruhig geſchienen habe, doch wären die Gemither noch 
ſehr aufgeregt geweſen, und auch der Zuſtand der Dinge 
= 1 — und Biscaya fange an, ernſtliche Beſorgniſſe 
einzuflößen. f 5 

Die geſtern Abend hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Madrid find höchſt wichtig. Die Hauptſtadt 8 war 

* ö 


feit mehreren Tagen der Schauplatz nächtlicher Unruhen, wel⸗ 
che in der Nacht vom 2ten auf den gten einen fehr ernſtlichen 
Charakter angenommen hatten. Nach der bekannten Den⸗ 
kungsweiſe der Spaniſchen Nation iſt zu beſorgen, daß dieſe 
Emeuten auf eine noch gefährlichere Weiſe fortdauern. Auf 
der einen Seite befinden ſich die alten Königl. Freiwilligen, 
deren Entwaffnung nicht vollſtändig bewirkt werden konnte, 
und die keinen Anlaß zu Ruheſtörungen verſäumen. Auf der 
andern Seite währt die Unthätigkeit des Miniſteriums fort, 
welches bisher noch keine entſcheidende Maßregel getroffen hat 
oder hat treffen können, um in Spanien das repräſentative 
Syſtem zu befeſtigen; dadurch hat es die Liberalen ver etzt, die 
ungeduldig über die Zögerungen werden, denen die Erfüllung 
ihrer Wünſche begegnek. Dieſen Morgen an . Nach⸗ 
richten aus Bayoͤn ne berichten, daß ch die Anzahl der Kar⸗ 
liſten ſeit einigen Wochen in den inſurgirten Provinzen be⸗ 
trächtlich vermehrt hat, und daß mehrere Treffen zwiſchen den 
Truppen der Königin und Karliſtiſchen Guerillas zu Gunſten 
dieſer Letzteren geendet haben. — P. S. Das Gerücht verbrei⸗ 
tet ſich, daß die Regierung telegraphiſche Depeſchen aus Ma⸗ 
drid vom 7ten mit der Nachricht erhalten habe, daß ſich die 
Unruhen in dieſer Hauptſtadt bis zu dieſem Datum nicht 
erneuert hätten. 

Das Memorial Bordelais berichtet aus St. Seba⸗ 
ian vom 8ten d.: „Das Dekret über die Organiſation der 
ädtiſchen Miliz iſt in dieſer Stadt öffentlich verbrannt wor⸗ 

den, ohne daß die Behörden es zu verhindern im Stande wa⸗ 
ren. Es wurde ſogleich ein Courier abgefertigt, um die Kunde 
von dieſem Ereigniſſe nach Madrid zu bringen. Nach den letz⸗ 
ten aus der N eingegangenen Mittheilungen herrſcht 
dort eine außerordentliche Gährung. Das Volk verlangt laut 
die Entlaſſung der Miniſter, befonders der Fal urgos 
und Zarco del Valle. Das Miß vergnügen iſt allgemein ge 
worden, und wenn die Regierung der Königin nicht eine an⸗ 
dere Bahn einſchlägt, ſo wird eine Empörung auf allen Punk⸗ 
ten ausbrechen, und Blut im Ueberfluß vergoſſen werden.“ 

Paris, vom 12. März. Der Meſſager enthält Fol⸗ 

gendes: „Es ſind aus Madrid Briefe und Zeitungen bis 
zum 7ten d. M. eingegangen. Das Dekret wegen Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes war noch nicht erſchienen. Die 
Journale fahren fort, ſtrenge Maßregeln gegen die Karliſten 
zu verlangen. Das Boletino do Comercio, dem man 
einen Ober⸗Redakteur hatte aufdringen wollen, wird fortfah 
ren, unter der Redaktion der Schrifkſteller, die man hatte ent⸗ 
fernen wollen, zu erſcheinen. Es iſt dies ein der öffentlichen 
2 gemachtes Zugeſtändniß. — Man bemerkt eine große 
Uneinigkeit zwiſchen der Königin und ihrer Schweſter, der Ge⸗ 
mahlin des Infanten Don Francisco de Paula. Dieſer Um⸗ 
ſtand erregt um ſo mehr Beſorgniß, als eine Partei exiſtirt, die 
— e ſtatt der Königin, mit der Regentſchaft bekleiden 
möchte.“ 

„Die Nachrichten aus Madrid und den Spaniſchen Pro⸗ 
vinzen haben heute nachtheilig auf die Courſe der Spaniſchen 
Papiere gewirkt. Unſere verwegenfien Spekulanten verheh⸗ 
len ſich nicht, daß dieſen Effekten eine verderbliche Kriſis 
droht, wenn die Angelegenheiten der Pyrenäiſchen Halb⸗Inſel 
ſich nicht bald entwirren ſollten. 


Großbritannien. 


London, vom 11. März. Unterhaus. Sitzung 
vom 7ten. (Schluß.) Herrn Hume s Antrag auf einen 
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Ausſchuß über die Korngeſetze wurde mit 312 gegen 155 Stim⸗ 
men verworfen. Eine ſo beträchtliche Niederlage würde er je⸗ 
doch wohl nicht erlitten haben, wenn er nicht nach dem Urtheile 
der Freunde der Maaßregel viel zu weit gegangen wäre, näm⸗ 
lich (wie ſchon berichtet), daß ein feſter Zoll von 10 Sh. vom 
Quarter, jährlich um 1 Sh. niedriger werden ſollte, bis gar 
kein Zoll übrig geblieben u. das Getreide abgabenfrei eingegan⸗ 
gen wäre. Die Mitglieder des Kabinets ohne Ausnahme ſtimm⸗ 
ten wider die Motion; einige aus den, von Sir J. Graham er⸗ 
läuterten Gründen, der für ſchützende Zölle von Getreide, ver⸗ 
meintlich als nothwendig, um wohlfeilen und reichlichen Brod⸗ 
vorrath zu ſichern, iſt; die andern, um die ohnehin ſchon fo 
erſchreckten Landwirthe nicht noch mehr zu erregen. Viele Re⸗ 
gierungsglieder aber, die nicht zum Cabinet gehörten, ſtimm⸗ 
ten für die Motſon. — Hr. Harvey zeigte an, daß er am 
15. April, wo ſeine Motion, voͤn der Krone eine Reviſion der 
Penſionsliſte zu fordern an der Tagesordnung iſt, auf nament⸗ 
lichen Aufruf des ganzen Hauſes antragen werde. Hr. W. 
Brougham wird am 22ſten April auf eine allgemeine 
a der Geburten, Trauungen und Todesfälle 
antragen. Auf Antrag des Lord Althorp wurde eine 
Commiſſion niedergeſetzt zur Unterſuchung der Grafſchaſts⸗ 
ſteuern und Angebung der beſten Mittel die Laſten der Grund“ 
beſitzer zu erleichtern. 

Oberhaus. Sitzung vom 10tem Unter Andern über 


reichte Graf Grey eine Petition der Diſſenters, äußerte jedoch 


dabei, daß er mit dem Theil der Bittſchrift, welcher eine Tren⸗ 
nung des Staats von der Kirche verlange, nicht überein⸗ 
ſtimmte. Die Marine⸗Meuterei⸗Bill erhlelt die erfte Eden, 
Unterhaus. In der — — ung gaben die Petitio⸗ 
nen für und gegen die große weftliche Eiſenbahn, als ein Thell 
der Eiſenbahn von London nach Briſtol, Veranlaſſung zu ei⸗ 
ner intereſſanten Debatte. — Lord Morpeth überreichte 
eine Menge Petitionen dagegen, Herr C. Ruſſell dafür, 
Sir Francis Burdett eine von Lady Berkeley dagegen. 
Als Lord Kerry nun auf die zweite Leſung der Bill antrug, 
erhob ſich Herr Palmer und ſuchte darzuthun, wie der 
Schienenweg, nach dem jetzigen Plan, ein großes Uebel 
ſeyn würde; wenn eine continuirliche Linie von London 
nach Briſtol gezogen würde, fo koͤnnte eine ſolche Bahn viel⸗ 
leicht wohlthaͤtig ſeyn, allein man beabſichtige eine Bahn 96 
London nach Reading und eine andere von Bath nach Bi- 
ſtol, fo daß ſiebenzig Engliſche Meilen ohne Bahn blieben. 
Auch wäre die Meinung des bemitteltern Theils der Intereß 
ſenten gegen das Projekt. In demſelben Sinne ſprach Lor 
Chandos. Indeß wurde die 2te Leſung doch mit 182 S 5 
men gegen 92 durchgeſetzt. — Herr Robinſon zeigte an in, 
er am 2öften, wo ſeine Motion zur Verbeſſerung unſers Aal 
zen Steuerweſens vorkommen ſoll, auf einen namen 
ge Aufruf des Haufes antragen werden. — In der 2 
itzung ſetzte Herr O'Connell feinen Antrag über das 
lations⸗Mittel und die National⸗Schuld auf den 18ten 5 Ca⸗ 
aus. Herr Cutlar Fergufion überreichte eine Petition d Aus⸗ 
pitains Roß, worin derſelbe um Entſchädigung en Scha 5 
gem für die Reife nach dem Nordpol bittet. BD der Kö⸗ 
anzler ſagte, er ſey zu der Erklärung ermächtigt, daß de er 
nig die Einreichung dieſer Petition billige. (Beifall.) feine 
erguſſon fagte, er beabfichtige übermorgen (121en) e Ma⸗ 
dreffe an den König anzutragen, des Inhalts, daß Königl. 
jeſtät dem Gapitain für ſeine öffentlichen enſte ee. 
Belohnung wolle angedeihen laffen, und daß das 


. 
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Majeſtät jede Summe, die er dem Capitaln u eben für gut 
halte, gern zurückerſtatten werde. Herr Cobbett ſagte, es 
wäre die Sache der Kaufleute von Hull den Capitain zu ent⸗ 
ſchädigen, nicht die des Staates. Herr Lennard meinte, 
wenn es denn doch Penſionaire geben müſſe, ſo wäre Nie⸗ 
mand mehr zu einer Penſion berechtigt als der Capitain. — 
Herr Cobbett kündigte auf den 27. Mai eine Motion zur Auf⸗ 
debung der Malzſteuer an. — Im Subſidien Comité für die 
Armee⸗ Anſchläge wurden für die Miliz⸗Corps 82,176 Pfund 
bewilligt. Ein ein bemerkte, daß viele Freiwillige, 
wenn ſie zum aktiven Dienſt aufgefordert würden, zu weiter 
nichts taugten, als zu Conſtabler⸗Funktionen. Noch eine 
Menge anderer Poſten des Militair⸗Budgets wurde gegen die 
Opposition durchgeſetzt. Als das Haus in ein Comite über 
die Meuterei⸗Bill ſich verwandelte, vermochte Lord Althorp 
en Major Fancourt, feine Motion wegen Abſchaffung des 
Prügelns in der Armee bis zum 14ten d. aufzuſchieben. Die 
letzgenannte Bill ging durch; eben fo die Bill über die Irlän⸗ 
diſchen Geſchwornengerichte. Die Bill gegen Wahlbeſtechung 
erhielt die 2te Leſung. Lord Ruſſel's Sill zur Abhülfe der 
Beſchwerden der Diſſenters erzielt die erſte Leſung, zweite am 
28ſten k. M. Auf Lord Howicks Antrag wurde eine Com: 
miſſion zur Unterſuchung der Polizei und der Verbrechen in der 
Hauptſtadt niedergeſetzt. 1 
„Unterhaus. Sitzung vom liten. Dr. Luſhington 
überreichte eine Petition der vereinigten Diſſenters, welche in 
London und deſſen Umgegend wohnen, worin ſie um Abhülfe 
ihrer Beſchwerden bitten. Sie verlangen keine Trennung der 
Kirche vom Staate, ſondern nur Aufhebung der Beſchrän⸗ 
ungen unter denen ſie ſchon ſo lange leiden. Die Debatten 
über dieſe Bittſchrift nahmen den größten Theil der Morgen: 
fieung ein, 
In Irland ift wieder ein abfcheulicher Mord vorgefallen. 
Zwei Bedienten eines Herren Huſſey reiſten in einem Gig 
nach Dublin zu ihrem Herrn, als zwel Schüſſe von der Weg⸗ 
ſeite beide tödteten. Das Pferd ſcheute und lief, mit den Lei⸗ 
hen im Wagen, davon, bis es vor einem Gaſthof ſtillhielt. 
Die Mörder glaubten, Hr. Huſſey befinde ſich im Gig Die 
egierung wie die Grafſchaft wird eine Belohnung auf die 
Enkdeckung der Miſſethäter ſetzen. 
Die Direktoren einer der hieſigen Gas Compagnieen ka⸗ 
men dieſer Tage ihren Arbeitern, welche mit dem Vorhaben um⸗ 
gingen, auf höhern Lohn zu dringen, zuvor, indem fie Vier⸗ 
zig davon entließen und ſich aus den Arbeits⸗Häuſern vierzig 
Andere kommen ließen. Dagegen haben die Eigenthümer der 
h eſtminſter Gas: Werke am Sten d. den Theatern anzeigen 
beſſen, daß fie, in Folge eines allgemeinen Austritts ihrer Ar- 
elter, weil ſie höhern Lohn verlangten, jenen Abend die Thea⸗ 
er nur bis 10 erleuchten könnten. Die Stücke wurden daher 
4 raſch geſpielt und für die letzten Scenen hielt man andere 
55 in Bereitſchaft. — Die Handwerksvereine in Derby 
aben feit den letzten 15 Wochen 2200 Perſonen aus ihren 
onds ernährt, und kaufen ſich jetzt Maſchinen, um auf eigne 
nd gu arbeiten. — Ein Brauer in London hatte dieſer Tage 
men Böttcher entlaſſen, weil er Mitglied eines Handwerker: 
h creins war. Sogleich hat der Böttcher Verein beſchloſſen, 
An Bier aus jener Brauerei mehr zu kaufen. — Auch die 
I chiffbauer 5 Hull haben die Arbeit niedergelegt und ver⸗ 
ten gen mehr Lohn, obgleich ein jeder Schiffbauer bei Neubau⸗ 
8 lach 3 Schilinge (1 Thlr.) und bei Reparaturen 3½ 
Schilling erhalt. — Die oben erwähnte Arbeitsniederlegung 


der Gasarbeiter entſtand daher, daß fie verlangten, die privile⸗ 

irte Gasanſtalt ſolle einen Arbeiter, welcher wegen Trunken⸗ 

eit entlaſſen worden, wieder anſtellen, was zwar, da man 
ihrer Dienfte für den Augenblick nicht entbehren konnte, ge⸗ 
ſchah, da ſich aber ausmittelte, daß ſich überhaupt zu einer 
Erhöhung des Lohns alle Gasarbeiter verbunden hatten, fo 
entließ am Aten eine Compagnie 48, eine andere am sten 17, 
und die genannte privilegirte Anſtalt ſpäter 156 ihrer Arbeiter. 
Bis jetzt iſt es noch zu keinem Arrangement gekommen. 


Der Mancheſter Courier verſichert, daß an der ganzen Ge⸗ 
ſchichte, nach welcher der bekannte Löwe Wallace, fo wie eine 
Tiegerin, auf der Landſtraße aus ihrem Behältniß gebrochen 
ſeyen, und Menſchen und Thiere umgebracht hätten, nicht ein 
wahres Wort ſey. 

Am erſten Mai geht das Schiff Buſſora Merchant mit un⸗ 
verheiratheten Frauenzimmern wieder nach Vandiemens⸗Land. 
Von den 217 Frauenzimmern, die es auf einer früheren Fahrt 
dahin brachte, erhielten durch die Thätigkeit des dortigen Da⸗ 
menvereins 180 ſogleich vortbeilhafte Stellen. 8 

Das Court⸗Journal ſagt, Sultan Mahmud habe in de 
Gärten des Serails — Wein pflanzen laſſen. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Leider müſſen wir verneh⸗ 
men, daß für die Britiſchen Kaufleute, deren Schiffe wegen 
Verletzung der angeblich von Seiten der Regierung Donna 
Maria's an der Portugieſiſchen Küſte angeordneten Blokade 
kondemnirt worden, wenig Ausſicht auf Er ee vor⸗ 
handen iſt; wir können uns kein kompetentes Urthell darüber 
anmaßen, ob Lord Palmerſton in dieſer Sache vorbereitet iſt, 
die gerechten Anſprüche Britiſcher Unterthanen geltend zu ma⸗ 
chen; aber wir können nicht umhin, zu bemerken, daß 
es ehrenvoller und nützlicher geweſen wäre, wenn die Por⸗ 
ehe Regierung ihre Kreuzer dazu gebraucht hätte, die 
reiche Zufuhr abzuſchneiden, welche neuerdings an der 9155 
von Portugal für Dom Miguel gelandet worden, als daß ſie 
einen Seeräuberkrieg gegen harmlofe Britiſche Kauffahrer füh⸗ 
ren ließ. Es verlautet in der That, daß es Dom Miguel, ver⸗ 
möge der Nachläſſigkeit der Marine Donna Maria's, in den 
letzten Tagen gelungen iſt, eine ſehr bedeutende Ladung Schieß⸗ 
pulver gelandet zu erhalten.“ 


Spanien. 


Das (vorgeſtern unter Paris erwähnte) Schreiben aus 
Madrid im Conſtitutionnel iſt vom 1ſten März datirt, 
und lautet folgendermaßen: „Die Gährung in Madrid und 
in den Provinzen, in letzteren beſonders, iſt außerordentlich 
groß. Die durch Bekanntmachung des Dekretes über die ſtäd⸗ 
tifche Miliz hervorgebrachte Wirkung iſt beklagenswerth. In 
Valencia, Santander, Valladolid, bye? Caceres, kurz, 
in allen Städten, von wo man bis jetzt hat Nachrichten erhal⸗ 
ten können, hat ſich das öffentliche Mißvergnügen auf die ener⸗ 

iſchſte Weiſe kund gegeben. Wir erwarten mit Ungeduld 
Rachrſchten aus Barcelona, wo die ſchon früher bemerkte 
Stimmung einen Ausbruch befürchten läßt. In Sevilla ha⸗ 
ben die Milizen ſich zur Unterwerfung bereit erklärt, aber zu 
a Zeit verſichert, daß keiner von ihnen in die Reihen ei⸗ 
ner Miliz eintreten würde, gegen die die Regierung ſich fo 
mißtrauiſch bezeige. Man fürchtet, und mit Recht, daß das 
Dekret wegen Zufammenberufung der Cortes, deſſen Verzö⸗ 

rung ſo ernſten Argwohn erregt, eine noch furchtbarere Wir⸗ 
ung hervorbringen wird. Ich weiß nicht, welcher böfe Ge⸗ 
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nius den Miniftern, und durch tiefe der Königin, Beſorgniſſe 
über eine Partei einflößt, die in der That noch nicht exiſtirt, 
die man aber durch den beſtändigen Verdacht hervorrufen wird. 
Herr Martinez de la Roſa verliert zuſehends ein Vertrauen, 
welches der Regierung von ſo i e ſeyn mußte. Was 
die Königin betrifft, fe hat ſie daſſelbe ſchon fa gänzlich verlo⸗ 
ren. enn dieſer Zauber einmal ganz zerſtört iſt, ſo muß 
man auf Alles gefaßt ſeyn, um fo mehr, als die Karliſten, 
durch fo viele Fehler ermuthigt, fo kühn auftreten dürften, daß 
ſie die liberale Partei zwingen werden, ſich in Maſſe gegen ſie 
zu erheben. Wenn unglücklicherweiſe die Regierung, die ſich 
auf die ſeltſamſte Weiſe iſolirt, nicht vor der mehr als jemals 
unvermeidlichen Zuſammenberufung der Cortes einen anderen 
Weg einſchlägt, fo haben wir eine Ballhaus⸗Sitzung zu 
erwarten. — Herr Burgos hat ſich in den Kopf geſetzt, die 
Preſſe leiten zu wollen. Ein patriotiſches Journal, das Bo: 
letino do Comercio, hing durch Arrangements, welche 
bei e wurden, von dem Miniſterium 
des Innern ab. Der Miniſter nahm es übel, daß die Re⸗ 
dacteurs einige ſeiner Operationen tadelten, und wollte ihnen 
einen Ober⸗Redacteur vorſetzen. Die Mitglieder des Handels: 
Rathes und die Haupt⸗Redacteurs erklärten, daß ſie lieber auf 
jede Theilnahme verzichten, als ſich der direkten Einmiſchung 
des Miniſters unterwerfen würden. Sie haben dieſe Erklärun 
eſtern in iht Blatt einrücken laſſen, und ſogleich haben ie 
ie meiften Abonnenten zurückgezogen. Dieſes Ereigniß hat 
die ganze Stadt in Bewegung geſetzt und den Unwillen gegen 
Herrn Burgos ungemein geſteigert. Alle Blätter haben für 
das Bulletin Partei ergriffen, und ſprechen ſich ſehr Ieb: 
haft aus. Herr Burgos kann möglicherweiſe einen Befehl 
der Königin nachſuchen und erhalten, um alle Journale zu un⸗ 
terdrücken; aber eine ſolche Maßregel würde das Signal zu ei: 
nem Aufſtande ſeyn. Der öffentilche Geiſt macht ſo ſchnelle 
Fortſchrlite, daß der heutige Tag ganz verſchieden von dem 
geſtrigen iſt. Die anderen Miniſter wiſſen nichts, oder thun 
wenigſtens ſo, als wüßten ſie nichts von dieſem Zuſtand der 
Dinge. Die Königin verbringt ihre Zeit auf der Jagd, und 
Gott weiß, zu wle vielerlei Gerede dieſe Lebensart Anlaß 
tebt. Geſtern, am Juden hat ſie eine Ceremonie ab⸗ 
agen laſſen, die ſeit undenklichen Zeiten regelmäßig ſtatt⸗ 
fand, und die darin beſteht, an jenem Tage einen Theil des 
Rathes von Caſtilien zu empfangen, den man die Camera 
nennt. Der Präfident, gegenwärtig der General : Capitain 
Caſtannos, trägt ihr der Form halber eine Sache vor, und 
hat dann das Recht, ſich dem Souverain daten, auf einen 
Seſſel, Banquillo genannt, niederzulaſſen, und ſich fo 
20 Minuten mit der Majeſtät zu unterhalten. Das Auſſchie⸗ 
ben dieſer Geremonie auf einen andern Tag, und bloß einer 
Jagd⸗Partie halber, hat alle Welt empört. Auch iſt man ſehr 
unwillig über einen, wie es heißt, von der Königin eigen⸗ 
händig geſchriebenen Befehl, der allen Leuten, ſelbſt den In⸗ 
fanten, verbietet, auf den Kron⸗Domainen zu jagen. Der 
räſident des Rathes von Caſtilien hat durch die Poſt ein von 
n Carlos Yu el Rey unterzeichnetes Dekret erhalten, worin 
jedem Offizier, vom Grade des Capitains und darüber, jedem 
Richter, jedem Beamten, der im Dienſte der Ufurpatorin 
bleibe, mit Todesſtrafe gedroht wird. Don Carlos behält ſich 
nur vor, gegen die Geiſtlichen, aus ihm bekannten Gründen, 
Nachſicht zu üben. Man hat das Dekret der Königin gezeigt, 
dle 2 dergleichen Schritte weit weniger beunruhigen, als 
die ani, die man ihr gegen die liberale Partei einflaßt,“ 
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Madrid, vom 4. März. In der biefigen Hofzeitung 
vom heutigen Tage lieft man: „In der Nacht vom 2. März 
wurde die Regierung benachrichtigt, daß an einem in der 
Straße Toledo gelegenen Verſammlungsorte, genannt „Pa⸗ 
radizo“, ſich Symptome von Unorbnungen äußerten, und 
dort aufrühreriſche Wünſche und Geſchrei ertönten. Ehe die 
Polizei⸗Behörden und Truppen an Ort und Stelle angekom⸗ 
men waren, hatten ſich ſchon eine große Anzahl ehrenwerther 
Bürger aus der Nachbarſchaft dorthin verfügt, um diefen Un⸗ 
ſug zu unterdrücken und ſo ihre Ergebenbeit für die legitime 
Sache Ihrer Maſeſtaͤt Iſabella's II. an den Tag zu legen. 
Unter den Individuen, welche verbrecheriſches Geſchrei aus⸗ 
ſtießen, blieben zwei todt auf dem Platze, und mehre andere 
wurden verwundet, indem ſie ſich den Truppen widerſetzen 
wollten oder zu entfliehen ſuchten. Alles, was ergriffen wer⸗ 
den konnte, ward gleich in das Gefängniß abgeführt, und die 
nämlichen Bürger aus der Nachbarſchaft wirkten fortwährend 
nebſt den Truppen und den Behörden zur Verhaftung der Auf⸗ 
rührer mit. Ihre Majeſtät die Königin Regentin hat, die 
Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes in Erwägung ziehend, obgleich 
die Ruhe des Ueberreſtes der Hauptſtabt dadurch nicht zu lei⸗ 
den hatte, für dienlich erachtet, nach Anhörung des Miniſter⸗ 
Raths folgende Maßregeln zu verordnen: 1) Die Militair⸗ 
Behörde wird in Gemäßheit des Art. 7 des Dekrets vom 18. 
März 1831, das die Abkürzung der Prozeß⸗Formen geſtattet, 
Bus Urtheile über dieſes Vergehen ſchreiten; 2) zur ſchnelleren 

nſtruction des Prozeſſes und zur ſchnellſten Beſtrafung der 
Schuldigen ſollen getrennte Proceduren ſtatthabden; 3) damit 
die Kommiſſion ſchneller verfahren kann, follen die durch die 
Königlichen Dekrete beſtimmten Empörungs⸗ und Verſchwö⸗ 
rungs⸗Sachen ausſchljeßlich zu ihrer Kompetenz gehören, in⸗ 
dem die gewöhnlichen erichte ſich nur mit den gemeinen Ver⸗ 
gehen beſchaͤftigen werden; 4) um den nämlichen Zweck zu er 
reichen, jenen nämlich, den Schluß der ſchwebenden Sachen 
zu beſchleunigen, fol die Militair⸗Kommiſſion ſich in drei 
oder mehre Sectionen theilen, deren jede aus einer Zahl com⸗ 
petenter Richter beſtehen ſoll. Zu dieſem Ende wird der Ge⸗ 
neral⸗Capitain dieſer Provinz die Mitglieder dieſer Kommiſſion 
und die General⸗Prokuratoren, die nöthig ſeyn werden, ernen⸗ 
nen; 5) die Militalr⸗Kommiſſion wird unverzüglich und vor 
jeder andern Sache zur Inſtruction der Angelegenheit in De 
treff des in der Straße Toledo ſtattgehabten Vorfalls ſchreiten 
und Ihrer Majeſtät alle 24 Stunden von dem Zuſtande de 
Peozeſſes Bericht abſtatten.“ 

Die Zeitung el Sigle legt dieſen Ereigniffen einen ernſt⸗ 
haftern Charakter bei. Nach der Erzählung dieſes Blattes be' 
fände ſich Madrid in einer Art von Anarchie. Mehre Einwo 
ner, deren Namen daſſelbe anführt, ſind in den Straßen durch 
Karliſten angegriffen und genöthigt worden, zu ihrer Vert ir 
digung die Waffen zu ergreifen. Unter den verhafteten — 
e ſich merkwürdiger Meife viele Anhänger de 

önigin. f 

Das Boletino do Comercio beſchuldigt die Kang. \ 

Freiwilligen wegen dieſer Vorfälle; es geſteht, daß die Motte 


er der König 
en fie ich in ein BAUEN 


der⸗ 
30 


verwundet: die Soldaten haben dieſe letztern in das Gefängniß 
geſchleppt. Auch die Truppen hatten auf ihrer Seite Ver⸗ 
wundete; Wurfgeſchoſſe jeder Art wurden durch die Aufrührer 
geſchleudert. Am Schluſſe ſagt dieſes Blatt ebenfalls, daß 
man kein Mitleiden mit den Rebellen haben müſſe. 
Bekanntlich hat das Dekret über die ſtädtiſche Miliz faſt in 
allen Theilen Spaniens Widerſpruch gefunden. Zu Sevilla, 
5 alle ſtädtiſche Freiwillige, die unter den Waffen ſtanden, 
ich aufgelöft, als fie die Grundlagen dieſes Dekrets erfuhren! 
das nämliche geſchah zu Valladolid, Santander, Salamanca, 
und überall, wo es bekannt ward. Die e — am 
1. März folgendes Dekret erlaſſen: „Die bewaffnete Macht, 
welche auf mehren Punkten des Königreichs unter der Benen⸗ 
nung: „Städtiſche Miliz“, Freiwillige Iſabella's II.“, oder 
unter jedem andern Namen ſchon organiſirt iſt, fol unter den 
unmittelbaren Befehlen der General-Capitaine fortbeſtehen.“ 
— Das Dekret vom 16. Februar hatte den Zweck, dieſe be⸗ 
waffnete Macht aufzulöſen. Das neue Dekret verordnet, die 
ſtädtiſche Miliz ferner fo zu organiſiren, wie fie nach dem 
Dekret vom 20. Februar gebildet werden follte, das ſchon eine 
erſte Modification des Bekrets vom 16. Februar war. 
Ein Befehl der Königin⸗Regentin an die Verwaltungs⸗ 
eputation der Provinzen Alava, Guipuzcoa und Biscaya 
enthält Folgendes: „Die Empörung, welche die Provinzen 
heimſucht, verurſachte und verurfacht ihnen noch täglich unge: 
heure Koſten. Um dieſe zu befireiten, find die Deputationen 
ermächtigt, eine außerordentliche Auflage auszuschreiben, und 
dieſe auf die Geiſtlichen nach dem buchſtablichen Texte des Ge⸗ 
feges VI. Tit. III. Buch I. der novissima recopilacion aus- 
zudehnen, das ſie für verbindlich erklärt, zu den Unkoſten, 
welche die Bewachung und Veriheidigung des Landes zum 
weck haben, beizutragen.“ 


Belgien. 


Abe 
der Hr x 


ſeinduche Fahrzeuge gegeben hat, die nach dem Zapfenſtreich 
feitg in einer fehr dunklen Nacht auf unfer Gebiet und Dr 


Een 
ſcheint, verſtärkt werden. 


Italien. : 

iſt Neapel, vom 18. Februar. Der Geburtstag des Königs 
„ne die fonft gewöhnlichen Promotionen, Gnadenbezeu⸗ 
dien und Dekrete vorübergegangen; wie es ſcheint, ſoll 
Gee alte Brauch gänzlich abgeſchafft werden. Ein neues 
andeb welches die Verkaufsbedingungen der, Klöſtern und 
die 300 geiſtiſchen Stiftungen angehörenden Güter beſtimmt, 
ung 1 der Verpachtung derſelben auf drei Jahre beſchränkt, 
erhaupt der Regierung einen unmittelbaren Einfluß bei 
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Escadre unter Admiral Rowley täglich ache — 


jedem abzuſchließenden Kontrakte giebt, hat nicht wenig Auſ⸗ 
ſehen erregt, und dürfte vielleicht zu Reklamationen von Seite 
des heiligen Stuhls Anlaß geben. — Vor Kurzem iſt eine im 
hieſigen Arſenal erbaute Fregatte von 46 Kanonen, mit Na⸗ 
men Urania, vom Stapel gelaſſen worden, und auf den Werf⸗ 
ten von Gaftellamare iſt eine andere von 60 Kanonen ihrer 
Vollendung nahe. Die beiden alten Linienſchiffe Capri und 
Veſup ſollen verkauft und durch Fregatten erſetzt werden, deren 
Zahl man überhaupt auf zehn zu bringen gedenkt. — Der zum 
Geſandten in Paris ernannte Fürſt Butera wird nächſtens 
nach feinem neuen Beſtimmungsorte abgehen. — Man fieht 
hier der Ankunft eines Theils der in Malta liegenden Engliſe EL 
te 5 
nigin Mutter wird gegen Anfang des nächſten Monats nach 
Florenz abreiſen, um dei der Entbindung ihrer Tochter, der 
Großherzogin, gegenwärtig zu ſeyn. Bei dieſer Gelegenheit 
hat ſich das Gerücht verbreiket, auch der König wolle mit ſeiner 
jungen Gemahlin eine Reiſe nach Florenz, Modena und Turin 
unternehmen, und von dort allein einen Abſtecher nach Paris 
machen, um ſeine Tante zu beſuchen, indeſſen ſcheint dieſes 
Projekt ziemlich unwahrſcheinlich. — Die hier zur Beförde⸗ 
Can vaterländiſcher Induſtrie gebildeten Geſellſchaften, deren 
Capital ſich faſt auf 7 Millionen Ducati (30 Millionen Fr. 

beläuft, ohne diejenigen zu zählen, welche projektirt, aber no 

fa von der Regierüng autoriſirt worden ſind, vermehren ſi 

faſt jeden Monat durch zwei oder drei neue Aſſociationen, Ban⸗ 
ken ꝛc. unter verſchiedenen a Aber leider haben 
fie faft immer nur Einen Zweck, nämlich armen, benöthigten 
Beamten, verſchuldeten Fabrikanten ꝛc. Geld gegen ſehr hohe 
Zinſen vorzuſtrecken, oder um die Sache bei ihrem wahren Na⸗ 
men zu nennen, einen privilegirten Wucher zu treiben. Ei⸗ 
nige Wenige machen eine rühmliche Ausnahme, ſo z. B. die 


‘ Societä Partenopea, die Compagnia Seberia, von welchen 


dle erſtere die Regierung um Abtrekung des Sees oder vielmehr 
Sumpfes von Salpi in Capitanata erſucht hat, der, inmitten 
der Flüſſe Ofanto und Gargano gelegen, ſehr oft aus Mangel 
an Dämmen und Kanälen die umliegenden Gegenden über⸗ 
ſchwemmt und die Luft verpeſtet. Die Abficht der Geſellſchaft 
iſt, dieſem Uebelſtande abzuhelfen, und wird ihr Vorſchlag an⸗ 
enommen, auch Verſuche zur Austrocknung der Sümpfe von 
Puzzuoli bis Mondragone, im Diſtrikte von Nola, zu machen, 
die den Ueberſchwemmungen ausgeſetzten fruchtbaren Ebenen 
durch neu anzulegende Waldungen auf den ſie umgebenden 
Höhen zu fchügen, und überhaupt den Gutsbeſitzern in den 
Provinzen zu jeder zweckmäßigen Neuerung und Verbeſſerung 
die Hand zu reichen. Um den oben erwähnten Mißbräuchen 
ein Ende zu machen, hat die Regierung in einem vor wenigen 
Tagen bekannt gemachten Dekrete erklärt, ſie werde von nun 
an die, einigen dieſer Geſellſchaften geleiftete, Garantie für die 
Beyablung der Beamten, die ihren Sold oft für vier Jahre 
verpfändek hatten, fortzuſetzen ſich weigern. Hierauf find die 
Aktien der beiden Geſellſchaften Banca fruttuaria und Sccie- 
ta di assicurazioni diverse, deren urſprüngliches Capftal 
für die Aktie 70 und 50 Ducati betrug, und von denen die er⸗ 
ſtern auf 111, die —.— auf 84 geſtiegen waren, in weniger 
als einer Woche auf 82 und 61 gefallen. — Die Verbindungen 
mit den Provinzen vervielfältigen ſich. So geht nun jeden 
Morgen eine Art Schnellpoſt von hier nach Avellino ab, die 
Nachmittags von dort wieder zurückkehrt. Auch auf der neuen 
Straße nach Rom über San Germano, a di Sora, Are 
pino und Froſinone, die ſchon ſetzt der gewöhnlichen über Ter⸗ 


racing und durch die Pontiniſchen Sümpfe Abbruch thut, ſol⸗ 
len vom 1. Mat an regelmäßige Verbindungen mittelſt Eil⸗ 
wagen errichtet werden. 


Y 
Miszellen. 

Ueber die Entbehrlichkeit der Klappe in den 
Ofenröhren. (Voſſ. Berl. Ztg.) Wie viel Unglück durch 
das zu frühe Schließen der Klappe in den Ofenröhren entſtan⸗ 
den, iſt leider nur zu gut bekannt, als daß hier ein Mehreres 
zu ſagen nöthig wäre. Eine gänzliche Beſeitigung der Klappe, 
ohne einen Nachtheil hinſichts des Wärmeverluſtes, wenn die⸗ 
ſelbe wegbleibt, war bisher ein frommer Wunſch. Durch die 
Preisaufgabe, welche der Königl. Medizinalrath Herr Or. 
Vogel in Glogau im Namen eines Vereins würdiger Män⸗ 
ner bekannt machte, veranlaßt, ſind von mehreren Männern 
unſrer Hauptſtadt intereſſante Verſuche 1 worden, der 
mancherlei Vorſchläge nicht zu gedenken, die darüber bei der 
Königl. techniſchen Deputation für Gewerbe, Behufs der Lö⸗ 
fung der geſtellten Preisaufgabe, eingegangen. In den Ber: 
handlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes 

in Preußen, Jahrgang 1833 Seite 198, iſt ein Aufſatz des 
2 Major Bleffon abgedruckt, „über die zweckmäßigſte 
ubenheitzung mit Oefen.“ Es wird darin gelehrt, daß man 
den Ofen, wenn das Feuer ausgebrannt iſt, ohne allen Ver⸗ 
ſchluß der Rauchröhre, bloß an der Heitzöffnung luftdicht zu 
verſchließen braucht, um eine ökonomiſche Heitzung, ohne alle 
Gefahr für die Geſundheit, zu beſitzen. Die luftdichte Schlie⸗ 
Bung ſoll alſo bewirkt werden. Der Verſchluß wird durch 2 
übereinander greifende, durch eine Luftſchicht getrennte Deckel 
bewirkt; der eine innerhalb der Zarge als Thür, der andere 
über die hervorragende Zarge übergreifend, und durch Vorrei⸗ 
ber, oder eine Schraube gehalten, die ihn feſt andrückt. Man 
kann auch zur Exreichung eines ganz luftdichten Schluſſes, 
eine Liederung mit Filz am zweiten äußern Deckel anbringen, 
wenig ſtens überall wo dieſer an die Zarge anſchließt. Es iſt 
durchaus nichts von einem zu frühen Verſchließen der Heitzöff⸗ 
nung, bei völliger Abweſenheit einer Klappe zu befürchten. 
Der Ofen⸗Fabrikant Herr Feilner, deſſen umſichtiger Thä⸗ 
tigkeit wir bereits ſeit Jahren eine vortheilhafte Ofenkonſtruk⸗ 
tion verdanken, hat über dieſen Punkt gleichfalls Verſuche an⸗ 
geſtellt, welche in denſelben Verhand tungen Seite 279 enthal- 
ten find. Das Reſultat derſelben iſt, daß die Klappe durch einen 
luftdichten Verſchluß an der Heizthür des Ofens entbehrlich wird, 
ohne daß letztere der Geſundhelt 2 9 8 nachtheilig ſeyn kann. 
Seine Art und Weiſe den luftdichten Verſchluß zu bewerkſtelligen, 
kann in der Kürze nicht fpeziell angegeben werden, ſie iſt in den 
Verhandlungen des Vereins befchrieben und abgebildet; fie be: 
ſteht in Sand, welcher zwiſchen 2 Thüren eingefüllt wird und 
vor dem Beginn des Einheitzens wieder in einen kleinen Kaſten, 
der im Ofen ſelbſt, wie ein Schubfach enthalten iſt, abläuft. 
Dieſe Sandſchicht verſchließt der von Außen eindringenden Luft 
allen Zutritt zum Feuerheerd vollſtändig. Wie kann ober der 
luftdichte Verſchluß der Heitzthüre die Wärme zuſammenhal⸗ 
ten? Iſt das Feuer ausgebrannt, hat alſo der Ofen die höchſte 
ige erreicht, fo wird er dadurch abgekühlt, daß er theils feine 
arme an die Zimmerluft abgiebt, dieſe erwärmt, theils durch 
die Luft, welche bei einem nothwendigen unvollſtändigen 
Schluß der Klappe und den meiſt überall unvollſtändigen 
Schluß der Heltzthür, durch den Ofen zieht. Wollte man die 
Au völlig dicht ſchließen laſſen, ſo würde man den Kohlen⸗ 
dunſt abſichtlich zurückhalten, und ihn nöthigen, durch die 
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Spalten zwiſchen den Kacheln, zwiſchen der Röhre und den 
Kacheln ins Zimmer IR dringen, was ſehr nachtheilig und ge 
fahrbringendift. Allein läßt man jede Klappe weg, gewährt 
man dem Kohlendunſt freien Abzug, unterbricht man aber 
durch einen luftdichten Verſchluß der Ofenthür allen Zug durch 
den Ofen, wenn das Feuer ausgebrannt, dadurch alſo alle Ab⸗ 
kühlung im Innern, ſo muß ohne Gefahr die möglichſte Zu⸗ 


ſammenhaltung der Waͤrme bedingt werden. Möge dies recht 


allgemein beherzigt werden, und mögen die geringen Mehrko⸗ 
ſten gegen die einer Ofenröhrenklappe Niemand ashalten, ſich 
durch dieſe Einrichtung der Gefahr zu überheben, bei unvor⸗ 
ſichtiger Schließung der Klappe afphyrirt zu werden. Wir 
machen 28 aufmerkſam auf eine einfache recht zweckmäßige 
Ofen ⸗Konſtruktion des Ober⸗Steuer⸗Kontrolleurs Herrn 
Koepke in Stendal, welche auf die Benutzung der Stich⸗ 
flamme berechnet iſt. Man findet dieſelbe gleichfalls in den 
ir Kathe Verhandlungen Seite 250 beſchrieben, und ſowo 
ür Kacheln, als auch in Elſenguß ausführbar abgebildet. 


Aus Nürnberg wird geklagt, daß mit dem eintretenden 
Frühling die Sterbemuſik immer mehr zunehme, und viele be⸗ 
ſchweren ſich, nicht bei dem 1 aber bei dem Magiſtrat, 
daß er die Sitte nicht abſchaffe, ſondern jedem für ein paar 
u eine Todtenmuſik über die ganze Stadt anſtimmen 
aſſe. a 


Krakau, vom 11. März. Der Ausbau der St. Katha⸗ 
rinen⸗Kirche ſchreitet immer weiter vor. Unter den ahlreich 
eingehenden Beiträgen der Einwohner ift ein Geſchenk der la“ 
teranenſiſchen Canonici von 100 Tonnen Kalk beſonders merk⸗ 
wo Diefer Kalk war nämlich über 2 Jahrhunderte in 
dem Dorfe Kamieniec vergraben. Zufällig ward er jetzt in 
funde einer Notiz auf dem Deckel eines alten Buches, aufge 
unden. 


Aus der Theater⸗Anzeige in der Poſener Zeitung erſehen 
wir, daß Frau v. Brodowitz dort als erſte Sängerin DO 
Stadt» Theater zu Breslau auftritt. Es fragt ſich, 
welchem Rechte 


London, vom 11. März. Am Sonnabend Nachmittags 
fielen zwei kleine Knaben in den Grosvenor ⸗Canal. Zu 
Glück hatten fie einen neufoundländiſchen Hund bei ſich, 15 
augenblicklich ins Waſſer ſprang, und beide, glücklich und 
wohlbehalten, aufs Trockne brachte. 


Man ſchreibt aus Hirſchberg unterm 1iten d. M. 
„Seit geſtern Abend herrſchte bei uns ein ſchrecklicher Stur 
mit untermifchtem Hagelwetter. Heute früh um halb 4 ur 
als er mit furchtbarer Wuth hauſte, hörte man plötzlich ene 
ſtarken Donnerſchlag, und der damit verbundene De 
erhellte die Nacht. Viele Perſonen glaubten, es ſey, w dem 
den Abend vorher ſchon gewetterleuchket hatte, eln mit auen 
Sturme verbundenes Gewitter geweſen, welches das Grande 
der Nacht erhöhte; allein nach Auefsge mehrer Perſon rkugel 
ſich auf der Straße befanden. ift es eine glanzvolle Feue 55 
gervefen, die mit heftigem Donnerſchlag zerfprang und 
25 rosa unferer Stadt (nordöſtlich) niedergefall 

eint. 


Mit einer Beilage. 


= 
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Beilage zu . 68 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 21. März 1884. 


Miszellen. 

Aus der Schweiz, vom 10. Maͤrz. Die zwiſchen den 
Kantonen Bern, Waadt und Genf getroffene Uebereinkunſt 
iſt endlich ins Werk geſetzt worden. Die von Bern und Waadt 
damit Beauftragten haben die Polen bezeichnet, welche von 
venches nach andern Gegenden verlegt werden ſollen. Von 
den 92 daſelbſt gefangen Gehaltenen werden 85 in den Kanton 
en wieder aufgenommen; 4 kehren nach Bern zurück, bloß 
um die Pälle in Empfang zu nehmen, welche ihnen früher zur 
ückkehr nach Frankleich waren ausgefertigt worden; ein 
Einziger begiebt ſich nach Baſel⸗Landſchaft, und zwei, denen 
die berniſchen Abgeordneten den Eintritt verſagen, verbleiben 
bis auf weitern Beh! im Waadtlande. 1 geleite⸗ 
am 5. März zwei Kompagnien Waadtländer Milizen die 
Polen von Avenches durch den Kanton Sreiburg nach der Ber⸗ 
nergrenze; eine Abtheilung derſelben ſchlug die Straße nach 
tberg ein, eine andere die nach Bern, um von da nach ihren 
uartieren im Norden und Oſten des Kankons abzugehn. 
Auf Bernerboden angelangt, erhielten ſie die Freiheit mit der 
Verpflichtung, die vorgeſchrlebene Marſchroute zu befolgen, 
und von Station zu Station ihre Wanderbücher viſiren zu 
laſſen. So kamen ſie nach und nach in Bern, Thun, Inter⸗ 
lacken, Burgdorf, Aarwangen, Nidau, Erlach und Neuſtadt 
an. — Was die in Genf befindlichen Polen anbetrifft, deren 
Zahl ſich auf 41 beläuft, 1 erkennen die Berner nur 37, als 


eim Tell“, nach Mor 

ges bugſirt wurde. Obſt. Dufour und 
doit Morin hatten ſich zu ihrer Begleitung angeboten, wenn 
eskorf e durch Truppen 
1 ortiren zu laſſen. 
G5 hatte auch für 
mad, da die Regierung von 
= Morgens 10 Uhr in Morges eintreffen, um alfobald 


ße ibein dor ſich, und die Polen nahmen von Genf mit dem 


) wenn ihm das Leben als Narr nicht fo ſehr gefiele, 


gert (die ſteigenden verminderten Septimenaccorde), bis 


ſchen Behörden überliefert, aßen zu Mittag, und marſchirten 
alsdann unter der Eskorte einer halben Kompagnie Jager 
nach Echallens ab; wo fie die Nacht vom öten auf den 7ien 
brachten. Am ten ſchliefen fie in Granges, und ſollen 
port nach dem Kanton Bern ihren Zug fortſetzen. 


— 


In Erfurt bilden die traurigen Folgen der e 
keit zweier Dienſtmädchen den Gegenſtand des Stadtgeſpräches. 
Es iſt nämlich dort in manchen Häufern die üble Einr chtung, 
daß der Keller ſich auf einem Theile des Hausflurs gusmün⸗ 
det, der während des täglichen Verkehrs immer betreten wird, 
fo daß man Gefahr läuft, wenn die Klappe, die den Eingang 
zum Keller bedeckt, zufällig offen ſteht, feibft am Tage hinein⸗ 
anfallen; mit der Dunkelheit wird dieſe Gefahr um jo größer. 

or einiger Zeit geht eines der vorerwähnten Mädchen Abends 
in den Keller, ohne ein brennendes Licht neben die geöffnete 
Klappe zu ſtellen, als eine andere in demſelben Hauſe dienende 
Magd ihr nachſtürzt, und auch ſogleich mit zerſchmetterter 
Hirnſchale todt vor ihr liegt. Das Mädchen, im Bewußtſeyn 
ſeiner ſo ſchrecklich beſtraften Unvorſichtigkeit, wird darüber 
auf der Stelle raſend. Man bringt ſie ſogleich ins Kranken⸗ 
haus und einige Tage darauf ſtirbt ſie an den Folgen des 
erlittenen Schreckens und der damit verbundenen Gemüths⸗ 
Erſchütterung. 


Theater. 

Der Templer und 115 Jüdin, große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen, nach Walter Scokt's Roman „Ivanhoe“ 
frei bearbeitet von W. A. Wohlbrück, in Muſik geſetzt 
von Heinrich Marſchner. - 

Bortfegung) | 
Der dritte Akt beginnt mit einer Feſtlichkeit zu Ehren 

Richards — Nr. 12. Introduction. Der Feſtchor iſt 

durchaus weberiſch, deſto eigenthümlicher aber die Romanze 

des Ivanhoe, deren Refrain ſich namentlich durch die erhabenſte 

Einfachheit, wie wir ſie nur in den berühmteſten Volksliedern 

finden, auszeichnet. — Richard, der inzwiſchen den hartnäk⸗ 

kigen Sachſen mit feinem Sohne ausgeföhnt hat, bewirkt nun 
auch die Vereinigung deſſelben mit Lady Rowena, und der 

Narr macht, nachdem ſich alle Anweſenden entfernt haben, 

feine Bemerkung über die durch des Königs Macht bewirkte 

Sinnesänderung, indem er ſehr drollig ſingt, daß er Ex 

ein Köni 

fein möchte — Nr. 13. Lied des Narren. Die fol — 

Preghiera der Rebecca (Nr. 14.), welche fie in ihrem 

Gefängniſſe ſingt, iſt ſehr erhaben, und durch das stringendo 

am Schluß die Todesangſt trefflich gemalt. Aber eine der 

ſchönſten, vieleicht die glanzvollſte Nummer iſt — Nr. 15. 

Scene und Duett, zwiſchen Rebecca und Guilbert, wel⸗ 

ge noch einen Verſuch macht, fie zur Liebe zu bewegen. 

chon das Recitativ iſt voll Kraft und Entfehlorjenbeit und 

wird wieder bis auf den höchſten Gipfel der e eben 
n 

Allegro agitato der zarteſte Geſang Guilberts ertönt, der nach 


den männlichen Worten Rebeccas noch bezaubernder in Ges dur 
wlederkehrt, und beſonders dadurch überraſcht, daß die Modu⸗ 
lation auf eine fo einfache Art geſchieht. Der Eintritt der 
Trompeten im folgenden animato nach dem Trugſchluſſe ins 
Ces erhöht den Effekt auf die vollſtändigſte Weiſe. Die 
Kampfſcene iſt nun noch übrig und dieſe giebt den Stoff zu 
Nr. 10. Finale. Der Marſch der Templer *) wie die ganze 
zum Kampfe gehörige Muſik iſt grandios und hat einen durch⸗ 
aus alterthümlichen Charakter. Es ließe ſich hier Manches, 
was ich über die Muſik zum zweften Finale geſagt habe, wie⸗ 
derholen. Der Ausgang der Oper iſt die Rettung der Jüd en 
durch Ivanhoe, welcher als Kämpe herbeieilt und über Bois 
Guilbert, welcher ohne Schwertſtreich zu Boden fällt, den 
Sieg davon 2 Richard weif’t die ſtolzen Templer in die 
Gränzen ihrer Befugniſſe, welche ſie nicht zu Richtern über 
ſein Reich ſetzen, zurück — noch einmal ertönt das herrliche 
Lied, diesmal mit glanzvollerer Inſtrumentirung, zum Ruhme 
des ritterlichen Königs. x 
Man erkennt aus dieſem Ueberblick, daß der Plan des gan: 
zen Werkes großartig angelegt iſt und daß ſich namentlich der 
Komponiſt nicht zufrieden ſtellte, den Stoff in die gewöhnli⸗ 
chen Dichtungsformen einer Oper eingezwängt zu ſehen. Er 
4 gta Scenen zu malen, die Situationen, welche die 
nclung darbot, feſtzuhalten und fie wit der ganzen Kraft 
einer Töne zu veranſchaulichen. Einige Lieder ausgenom⸗ 
men, welche blos zur Belebung der Handlung beitragen, iſt 
die Muſik durchaus innig mit ihr verflochten und ſo drama⸗ 
tiſch, wie mir nur wenige Kompoſitionen bekannt find. Son⸗ 
derbar genug wechſelt dieſe große dramatiſch⸗muſikali che Ans 
lage mit den gewöhnlichen Dialogſcenen, welche ſtets wie ein 
niederſchlagendes Pulver auf die erhöhte Stimmung des Zahö⸗ 
rers wirken. Der muſikaliſche Ausdruck iſt faſt immer edel 
und erhaben, ohne daß an den paſſenden Stellen die Zartheit 
und die Innigfeit verletzt wird. Einzelne melodiſche, rhyth⸗ 
miſche und harmonſſche Schönheiten, an welchen die Oyer 
überreich iſt, habe ich in dem Ueberblicke angeführt. Ich habe 
es verſchmäht, an die Reminiſcenzen, auf welche wohl hie und 
da nur allein Jagd gemacht wird, zu erinnern, und zwar, wie 
ich glaube, mit demſelben Rechte, mit welchem wir die Größe 
und die Kraft des Genius, wenn er auch nicht durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändig iſt, annehmen. Man fpricht fo oft von der überhäuſ⸗ 
ten Inſtrumentirung der Marſchnerſchen Kompoſttionen, und 
dazu hat man guten Grund. Auch dieſe Oper trägt den Fehler 
dleſer Ueberfülle an ſich, wodurch noch überdieß zuweilen ein 
förmliches Mißverhältniß der einzelnen Inftrumente gegen 
einander entſtanden iſt. Die zahlloſen kleinen Figürchen in 
den zarteren Inſtrumenten (beſonders im Quartekt), indeß 
Poſaunen und Conſorten ihr tolles Weſen treiben, find zuwei⸗ 
len mindeſtens zweck os, wenn ſie nicht in dem Zuhörer das 
ae Geſühl hervorbringen, welches die unmittelbare 
olge jeder Undeutlichkeit iſt. Es iſt ein eigenes Ding um die 
Natur jeder Sache, man geht ſelten ungeſtraft über ihre Grän⸗ 
en, und auch die Kunſt 'der Inſtrumentirung muß dieſe aner⸗ 
nnen. Wie ſchwer dieſe Kunſt übrigens in ihrer Klarhe 5 
ie 


werkennen und auszuüben i 
rbeiten junger Komponiften Beweiſe, welche oft lediglich 


davon geben uns tägli 


im Mangel derſelben den Keim des Todes in ſich tragen. Es. 


verſleht ſich von felbft, daß dieſe Art von Verworrenheit mit 
Sehr zweckmäßig bat Herr Mufifbirrctor Seidelmann die 


Theilnahme der Trompeter auf der Bühne an dieſem Marſche, 


welche vom Komponiſten nicht vorgeſchrieden iſt, angeordnet. 
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manchen Verl sungen gegen die übrigen Geſetze der Tonkunſt, 
und namentlich gegen die der Harmonie — ich meine die gei⸗ 
ige Harmonie — zufammenhängen. Die Ouverture, deren 
ich noch nicht gedacht habe, macht ungeachtet aller Aufhäufun⸗ 
gen und Durcharbeitungen der Tonmaſſen keinen Effekt, fie 
it es, der beſonders Unklarheit zum Vorwurfe ge.nacht wer⸗ 
den muß, — namentlich hat fie einen ſehr verworrenen Mit⸗ 
telſatz. Sie enthält manche Andeutungen aus der Oper, ob⸗ 
gleich das Hauptmotiv ſelbſtſtändig iſt. Schon im Largo 
hören wir di Ankeänge der Sachſen⸗ und Normannen: Chöre, 
Das zweite Motiv des Allegro con fuoco iſt aus dem 
zweiten Finale, die Melodie der Rebecca, welche hier in 
dem wichtigen Argenblicke ſingt, ols fie das Gottesurtheil 
efordert hat („Mir glänzt ein rofger Hoffnungsſchein“); 
ſie iſt zugleich die lichteſte Stelle in der Ouverture. Popu⸗ 
larität jedoch beſitzt auch fie nicht, wie denn der ganze Charak⸗ 
ter der Oper ſich fern von derſelben hält. Hier komme ich 
daruf zurück, was ich bereits in der Einleitung bevorwortete, 
daß die Muſik bei allem Glanze und allem Effekte dennoch 
leicht das Schickſal erleiden kann, der größeren Menge nicht 
in dem Maße zu gefallen, wie es bei dem hieſigen Publikum 
der Fall iſt. Dieſe Richtung geht zu ernſthaft auf ein großed 
Ganze, und ich bin überzeugt, daß der Hauptvorzug des 
Werkes, der ritterliche und edle Geiſt, welcher fich im zarteſten 
Gefühle der Liebe wie im heftigften Ausbruche der Leidenſch! 
kund giebt, weniger begriffen würde, wenn nicht das Inte 
der Handlung, die geſchickte Benutzung des Liederſtoffes, die 
ute Aufführung und die glanzvolle Ausſtattung, manchem 
rer, jedem nach ſeinem Bedürfniſſe, den 0g dazu gebah 
hätte. Es durfte, wenn die Bemerkungen über das Kunſt⸗ 
werk einigermaßen vollſtändig, wenn auch nicht erſchöpfend, 
fein ſollten, das Verhältniß, in welchem es zu dem großen 
Publikum, für das es beſtimmt iſt, fehlt, nicht ganz außel 
Acht gelaſſen werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Was wahrhaft Roth thut. 2 
Zucht⸗ und Stodhäufer find leider noch immer nothwen 
dige Uebel; Schandpfähle ſind ſchreckliche Zeugen, daß die 2 
hörden noch in die traurige Lage verſetzt werden, bürgen 

iödten zu müſſen, und Rabenſteine und Ga gen verkünden Ir 
Schande der Menfchheit, daß eiſerne Geige nöthig U 
welche den Gopitalverbrecher zu Beil und Rad verurkhe an; 
allein wenn der Dieb und Betrüger im Serängniß fein . 
brechen abbüßt, der Meineidige am Pran zer aus der mene 
lichen Geſell ſchaft cum infamia ausgeſtoßen wird und 105 
ſcheußlichſte Ungeheuer: der e auf dem B dr 
verliert, oder am and 
nur ruhen? 

wenn der Wind nicht geht, ſind die Verbrechen ſchon I; m 
en; die nothwendigen Strafen berauben die Menſchte 101 
dauernswerthe Mitglieder, beleidigen das Gefühl alle daß 


— _ -; 


igend un 
Alle Bang, 


0 nal 
und Vagabonden von der Polizei ermittelt, alle Er ange 
brecher von den Inquiſitoriaten verurtheilt würden, 


er 


man ſehen muß, wie ſich die Schaar ber alten Verbrecher 
immer wieder aus der heranwachſenden Jugend rekrutirt und 
vollzählig macht. Den betrübenden Zuſtand zu ändern und 
die Verbrecherzahl aufs Minimum zu reduziren, giebt es aber 
nur ein Mittel und zwar ein ſehr mildes: durch beſſere Zucht 
der Jugend, die Generat on überhaupt zu heben; — dadurch 
wird der Zuwachs der Miffethäter, wenn auch nicht ganz un⸗ 
mög ech, doch ſehr vermindert und das Unſchädlichmachen der 
berſährten Sünder hebt das böſe Beispiel auf und tefreit die 
i ſellſchaft von einem zwiefachen Krebsſchaden: wird mithin 
eigent ich erſt wirkſun für den bürgerlichen Staatsberband. 
Die beſſ re Zucht der Jugend iſt aber nur möglich durch gute 
und zweckmäßige Schulen: wird durch dieſe dahin gewirkt, 
daß kene jungen Taugenichtſe gebildet werden, fo dürften 
die Behörden nur wenige alte zu beſtrafen haben; der wahre 
amm gegen die Fluth der Sünde läßt ſich daher einzig und 
allein durch die Schulen bauen: nur dieſe pflegen und fördern 
den Garten der Moralität, während die Straf: Anſtalten blos 
die ſaflraudenden Scköß inge beſchneiden und einzelne brandi⸗ 
ge Glieder abiöfen. Die Wahrheit dieſis Satzes hat aber höchſt 
preis würdigerweiſe grade die Peußiſche Regierung zum Segen 
es Staats und Beiſpiele für alle übrigen civiliſirten Reiche 

r Erde durch Ein⸗ und Ausführung der zur fittiichen Ver: 
edlung der Menſchen zweckmäßigſten Schuleinrichtung und 
Ordnung a priori erkannt und eventualiter durch den Er⸗ 
olg ſchon beſtättigt gefunden. Obſchon nan unſre Schulen in 
nem hohen Grade don Vollkommenheit ſtehen und das Schol⸗ 
weſen unſers Staates mit Recht von andern Staaten als Mu: 
er aufgeſtellt und eingeführt wurde und wird, und obſchon die 
chulorenung im Allgemeinen Wenig zu wünſchen übrig 
laſſen dürfte, ſo iſt dennoch im Beſonderen Vieles für die 
Schulen zu thun. Ich betrachte hier ſpeziell Breslau. 
Breslau hat ſehr vorzügliche Schulen aber Grade und verhält: 
nißnäßig mehr Wohlthätigfeits-Anftaiten jeglicher Art, als 
irgend eine andre Stadt. Nimtsreftowenizer leben aber in 
dieſer Stadt, wie in den meiſten großen Städten, eine Menge 
ſehr armer Famitien, welche vom Augenblick und feinem 
Zufall ihr ſehr ſrärliches Auskommen h ben. Der einzige 
Reichthum dieſer Armen find meiſt eine Heerte Kinder, welche 
während der Abweſengeit der Eltern durch den ganzen Tag 
aufſichtslos herumlaufen, oder eingeſperet in einem engen 
rue die traurige Zeit zub ingen müſſen. Für die größern, 
le im ſchulfärigen Alter fleben, hat die Communalverwal⸗ 
eine er Stadt auf höchſt lobenswerthe Weiſe durch Anlegung 
5 bedeutenden Anzahl von Armen⸗ und Freiſchulen, in 
geil 905 Kindern aller Confeſſionen Lehre und Lehrmittel unent⸗ 
blieb, ‚werten, geſorgt; für die keineren von 2 — 6 Jahren 
N jedech bisher nur die beiden obgenannten Libenömweifen. 
Bun erkannten 1 Männer und Frauen der Com⸗ 
aug bed 5 ölau das Richtige des pädagogſſchen Satzes: daß 
der f en Kinder: und Ammenſtuben eine mächtigere Richtung 
1 Eünie gen Generation hervorgehe, als durch alle Hochſchu— 
zu b 15 elt geſchaffen werden konne — und vereinigten ſich 
benen Beiträgen für e fogesannter „Kleine 
gereg af&ulen.“ Zwel dieſer Anſtalten haben durch län. 
zugl Beſtehen das Segensreliche ihrer Anlage dargethan und 
n eich gezeigt, wie wohlthätig mehre diefer Schulen werden 
ſeyn on welch mächtigem Einfluß für die nächte Zukanſt es 
loſe Juntte, wenn alle armen Kinder die früheſte ſchude 
Verl eee unter mütterlicher und väterlicher Behandlung 
eben und ſchon in der zasteften Kindheit zur Thätigkeit, 


Ordnung und Moralität beim iebevellſten Umgange erzogen 


werden könnten. Daher find von obgedachtem Vereine bereits 
wieder zwei ſolcher Anſtalten projectirt, welche Zahl jedoch 
noch lange nicht genügt, um den großen Zweck der Ge⸗ 
ſellſchaft für Breslau reolifiren zu können. Hier bietet ſich 
nun dem wahren Wohlthätigkeitsſinn aller achtbaren Einwob⸗ 
ner von Schleſiens Haupiſtadt en großes würdiges Feld der 
Wirkſamkeit dar. Tauſende ven Wohlthätern ſpenden täglich 
viele Gaben an Bettler aller Art, ohne 755 unterſuchen, ob 
die milde Gabe auch den beabſichtigten Zweck hervorbringe. 
Nicht feiten wird die Güte ſchändlich genißbraucht und in den 
allermeiſten Fällen dienen die Spenden blos dazu, ein müßi⸗ 
ges, lüderliches, vagabondirendes Leben fortführen zu machen 
und die Behörden zu hindern, eine vollſtändige Conkcolle über 
die wirklich Bedürftigen und blos Unverſchämten und Zaufen 
führen zu können: es wird mithin durch jene Wohlthätigkeit 
die öffentliche Sicherheit mehr gefährdet als gefördert und der 
ſchüchterne wahrhaft Bedürftige leidet Noth durch die über⸗ 
große Güte gegen aufdringliche Faulenzer und Vagabor den. 
Wie viel mehr Gutes könnte durch ſolche Gaben geſtiftet a 
den, wenn fie alwöchentlich an obgedachten Verein abgeliefer 
würden zur Begründung und Erhaltung der Anſtalten für die 
unſchudigen Kinder der Armen! Mögen dieſe Gaben immerhin 
nur in Pfennigen beſtehen: viele Pfennige machen auch Tha⸗ 
ler und Chriſtus zeigte, daß aus dem Senfkorn ein großer 
St auch wachſe mit der Zeit, welcher Vielen zum Schutz und 
Frommen diene. Daß viele ſolche Senfkörner der Wohlthätig⸗ 
keit in Brest au für die arme Unſchuld geſtreut werden mögen 
zum Lohne für die Wohithäter feloft, wie zum Segen für die 
künftige Generation, muß ich um fo mehr wünſchen, als reſp. 
Jedem, fo wie mir, beim Beſuch otgenannter Anſtalten das 
Zweckmäßige und Wohlthätige derſelben augenblicklich klar 
hervortreten wird. b 
Der Redakteur ıc. Friedrich Mehwald. 


Homonyme. . * 
Ich bin ein Theil vom Fuß, und zählſt du mich in Menge, 
So ſchauſt du freien Blicks aus wogendem Gedränge. 
Doch werd' ich o’tmald auch von Fürſten hoch erhoben, 
Und nie wird mich gering, nur hoch der Paſcher loben. 
E. Wopwode. 


Theater ⸗ Nachricht. 
reitag, den 21. März: Der Templer und die 
5 9 din. G eoße rem ntiſche Oper in 3 Aufzügen, von 
A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. Marſchnec. 
Sonnabend, den 22. März: 81 25 Schauſpiel mit 
Geſang in 4 Akten, von P. A. Wolff. 
Sonntag, den 23. März: Die Verſchwörung des 
Fieskto zu Genua. Trauerſpiel in 5 Akten, ven 


Schiller. 

Montıg, den 24. März: Der Templer und bie 
Iain. Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen, uon 
A. Wohlbrück. In Muſik geſetz von H. Marſchner, 


Verlobungs- Anzeige. 


Die Verlobung ſeiner älteſten Tochter Bertha, mit 
dem Lieutenant Conſtantin von Thun, zeige Berwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: ae 

der Baron von Dalwig a - ala 


. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh halb 4 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, Johanna geb. Einderer, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. März 1834. 

. J. H. Schwindt. 

Der juͤdiſche Herr, der am 15ten d. M. gegen den Herrn, der 
den Sitzplatz Nro. 46, im Parterre hatte, fo unanſtaͤndig war, 
und, nach Beendigung des Theaters, weder ſeinen Namen noch 
Wohnung nennen wollte, wird nochmals aufgefordert, ſolches 
innerhalb drei Tagen zu thun in der Expedition dieſer Zeitung, 
oder zu gewaͤrtigen, was ihm verheißen iſt. 


Neue Schriften, 
zu erhalten bei Graß, Barth und Comp. 
Er in Breslau. 
Fürſtenthal, J. A. L., Preußiſches Geſetz-Handbuch über 
ie Rechts⸗ Angelegenheiten des täglichen Lebens; für 
Bankiers, Kaufleute, Fabrikherren, Guts⸗ und Haus⸗ 
beſitzer, Dorfgerichte und Gemeinden. Lte Auflage. 8. 

i 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Niemann, L. F., Geſchichte der Grafen von Mansfeld. 
Mit 3 lithogr. Abbildungen. 8. geh. 1 Rtlr. 25 Sgr. 
Hamburg, wie es iſt und — trinkt. Scenen aus dem Ham⸗ 
burger Volksleben. Erſtes Heft. Mit 1 DIRT v4 


ein 8. geheft. R Sgr. 
Leben und Abentheuer des Herrn v. Münchhauſen. 8. #8 
Sgr. 


gr. 

Rundgemälde, politiſches, oder kleine Chronik des Jahres 

Schmidt, 5 Ah dwörterbuch tigen Beten 

m 1. F. n tier umrof er 

9 und Anwenden der in der deutschen Sprache bei dem bür⸗ 
erlichen und Geſchäftsleben fo häufig vorkommenden 
remden Wörter. 8. geheft. 15 Sgr. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen 

und durch jede gute Buchhandlung, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 

Intereſſante Schrift 
für Leſezirkel, Leihbibliotheken, fo wie für Jedermann. 


Kaspar Hauſer, 
oder 


die eingemauerte Nonne. 
Wahrheit 8 Dichtung. 
0 on 


Ludwig Scopen. 


8. 1834. Eleg. . 1 Thlr. 
Kaspar Hguſer, der ‚Bude are und unglückliche Jüͤng⸗ 
lin 9 de licke von faſt ganz Europa auf ſich. In vor⸗ 
ſtehender intereſſanter Schrift erzählt der Verfaſſer nicht allein 


auſers Geſchichte in Kürze, ſondern theilt auch mit, wie 
5 frühere Lebensgeſchichte 9 kann; und wer will es be⸗ 
er dei u 55 ge 0 15 e iſt es fogar 
mo, | ern e Spur zu kommen, welche 
ſche zu wünschen i. > 8 ER 
In der Antiquarbuchhandlung J. H. Zehdniker, Uni⸗ 
verſitäts⸗Platz Nr. 9, 0 1 Bee: 9 Flora Sile- 
siaca, renovata et emendata, in 3 Bon. mit illum. Kpfrn. 


Lpr. 13 Rtlr. in Hfrb. 5%, Rtlr. Matuschka, Flora Sile- 
siaca. 2 Bde. u. Regiſter für 2%, Rtlr. Wimmer u, Gra- 
bowski, Flora Silesiae. 3 Bde. 1829. Hfrb. für 3%, Rtlr. 
Mößler's Gewächskunde, die wilden Gewächſe Deutihlandd 
und nützliche ausländiſche enthaltend. 21 Bde. 1815. für 2% 
Rtlr. Hoppe's botaniſches Taſchenbuch. 22 Jahrgänge. 
1790 1811. mit ill. Kpfrn. Lpr. 18 ¾ Rtlr. für 4% Rtlr. 
Heynes getreue Darſtellung und Beſchreib. der in der Arzneik. 
gebräuchlichen Gewächſe. 12r Bd. vollſtändig mit 48 ſchoͤn ill. 
Kypfrtaf. Lpr. 12 Rtlr. g. neu. f. 5 Rtlr. 12ten Bdes letzte 
Hälfte, mit 24 ill. Kpfrfaf. L. 6 Rtlr. f. 2%, Rtlr. Deſſel⸗ 
ben Werkes 9. Bds. 1fte Hälfte, mit 24 ill. Kpfrtaf. L. 6 tl. 
f. 2 Rtlr. Göbel's pharmazeut. Waarenkunde. 2 Bde. 
gr. Roy. 4. Berl. 1831. mit 61 ſchön ill. Kpfrtaf. Lpr. n. 
16 Rtlr. g. neu u. vollſtändig, für 10 Rtlr. 


2 Bemerkun f 

in Bezug auf das in Nr. 65 dieſer Geltung von Herrn 

A. Leonhardi zu Freyberg gemachte Anerbieten für 
Kaufleute. 


Eine genaue Beſchreibung eines untruͤglichen Mite 
tels, vermoͤge deſſen mit geringen Koſten (2—3 Gr. 
der Ctur.), auf trockenem Wege, gebleichtem Kaffee 
das natuͤrliche Gruͤn auf ſehr lange Zeit wieder gege⸗ 
ben werden kann, iſt — ſtatt für 1 Ld'or. — für 
1 Rtlr. ſtets in allen Buch handlungen zu erhalten, in 


Breslau bei Eduard Pelz, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


* Wichtig für jeden Theologen! 

Die in meinem Verlage erſchienenen 0 

Miltoni, J. A., de doctrina christiana libri 

duo posthumi, quos ex schedis manuscrip- 

tis deprompsit, et typis mandari primus 

curavit C. R. Sumner. 8maj, 1827. cal 
tonnirt, 

habe ich, durch vielſeltiges Verlangen dazu veranlaßt und um 

dieſem Werke einen größern Wirkungskreis zu verſchaffen / 


bis zu Oſtern 1835 von 2 Thlr. 16 Gr. auf 1 Thlr. 8 O8}: 
herabgeſetzt, wofür es durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau durch 
a 
auer - 80 if. 
Leipzig, in Faak 188. ) du beziehen iſt 


Ernſt Fleiſche k. 
Nöthige Anzeige. 4 
Ich erkläre hiermit Sffenttich, de ich mein bisher 25 
triebenes Liqueur⸗Fabrikations⸗Geſchäft nebſt Ausſchank Klan 
zugeben noch nicht in Willens war, um mich von 4 
zu entfernen. m Fall ich irgend noch etwas von ir 
Kgenhaften Gerüchte erfahren follte, fo fehe ich mich gene 
thigt, den Urheber deſſelben gerichtlich zu belangen. 
Breslau, den 19. März nr 3 
e e m 7 
Deſtillateur, Nicolai-Straße Nr. 66. 


* 
7 


Bekanntmachung, 5 
die anderweite Verpachtung der Domaine Neuhoff pro 
1834 — 37 betreffend. - 

Die Domaine Neuhoff, beftehend aus den vier Vorwerken 
Neuhoff, Kuhnau, Jaſchine und Lorzendorf, der Brauerei 
und Brennerei zu Neuhoff, mit dem Verlagsrechte der dazu 
gehörigen zwangspflichtigen Schankſtellen, der Teich⸗ und 
wilden Fiſcherei bei Neuhoff und dem Teiche bei Jaſchine, und 
den beſtändigen Naturalgefällen der Einſaſſen, und Natural 
Mühlen⸗Pächter, in fo weit ſolche noch nicht abgelöſt find, 
fol im Wege der Exekution auf die drei hintereinander folgen⸗ 
den Jahre vom 1ſten Juni 1834 bis dahin 1837 verpachtet 
werden. 8 5 , 

Das mit zu verpachtende Zinsgetreide beſteht in 

25 Scheffel 9 Metzen Weizen: Mehl 


682 dito 12 dito Roggen, 5 z 
800 dito 13 dito Gerite, Pr ee 
403 dito 1 dito Hafer, und ‚ 
296 dito 2 7 8 emenge, 
Der Flächen⸗Inhalt beträgt: 
8 1 bel Neuboff: 
a) an Aeckern 1062 Morgen 131 QR. 
b) » Gärten 15 bito 127 
c) Wieſen 173 dito 7 
d) » Dütung 63 dito 74 
e) = Zeichen 3 dito 132 » 
) = Hofsund Bauſtellen 8 dito 46 = 


in Summa 1327 Morgen 47 QR. 
2 bei Kuhnau: 
an Aeck 


a) ern 360 Morgen 92 OR. 
5 „Gärten a 
e ⸗Wieſen 79 dito 71 
d) Hof un 48 dito 127 
e) : Hof: und Bauſtellen 2 dito 124 
in Summa 498 Morgen 71 OM. 
3) bei Jaſchine: 
a) an Ackerland 843 Morgen 25 QR. 
b) = Gärten 16 bito 116 = 
c) = Miefen 238 dito 39 » 
9 Hütung 160 dito 58 
e) = Hof: und Bauſtellen 4 dito 6⸗ 
in Summa 1262 Morgen 64 QR. 
4) bei Lorzendorf: 
a) an Aeckern 625 Morgen 171 QR. 
b) » Gärten 4 dito 39 = 
) = Miefen 201 dito 5 
d) Hefe 114 dito 38 
e) Hof- und Bauſtellen 2 dito 144 


5 in Summa 948 Morgen 37 QR. 
m Die Pacht Bedingungen enthält der mit dem Ober⸗Amt⸗ 
1088 Rudolph errichtete Pacht⸗Contrakt aus dem Jahre 
te 25, und kann folder in der Domainen: Regiftratur der un⸗ 
bie chneten Regierung, fo wie bei dem Rent⸗Amte Creuz⸗ 
Ned jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

ued eder Bietende muß über 5 ne Qualifikation zur Pacht⸗ 
weiſernahme, ſich vor dem Termine bei dem Kommiſſarius aus⸗ 
Pf. fen, und eine Kaution von 1000 Rthirn. in baarem Gelde, 
Andbriefen oder Staats⸗Schuldſcheinen deponiren. 
Der diesfällige Termin ift auf den öten April d. J. ange⸗ 
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ſetzt, und wird im hieſigen Regierungs⸗Dlenſtgebäude Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
von dem Geheimen Regierungs⸗Rath Witzenhuſen abge⸗ 
halten werden. 

Alle Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich zur Abgabe 
ihrer Gebote einzufinden, und haben im Falle der Annehmbar⸗ 
keit die Ertheilung des Zuſchlages zu gewärtigen, die von der 
Zuſtimmung des hohen Finanz Minifterii abhängig iſt, bis zu 


deren Eingang jeder an En Gebot gebunden bleibt. 


Oppeln, den 19. Februar 1884. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder⸗Ablagen. 

Es ſollen auf den diesſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink in dem dazuanberaumten Termine, den 2ten April 
d. J., im Flöß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine Quantität Brenn⸗ 
holz von circa 312 Klaftern Weißbuchen, 751 Klaftern Roth⸗ 
buchen, 117 Klaftern Eſchen, 1647 Klaftern Birken und 
Erlen, 18 Klaftern Eichen, 2155 Klaftern Kiefern und 1852 
Klaftern Fichten, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Kaufluſtige wollen ſich daher in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einfinden und ihre Gebote vor dem Licita⸗ 
tions⸗Commiſſarius abgeben. Bis dahin können die Holz 
Klaftern auf den Ablagen zu jeder Zeit in aid enom⸗ 
men werden. Nur ſolche Käufer, welche als völlig ſicher be⸗ 
kannt oder genügende Caution zu leiſten im Stande find, koͤn⸗ 
nen zum Gebot zugelaſſen werden. 

Oppeln, den 2. März 1834. 

. Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Stellern. 


Bekanntmachung. 


Von dem Königl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz iſt in 
dem, über den auf einen Betrag von 14254 N FR 
ermittelten und mit einer Schulden⸗Summe von 13043 Rtlr. 
16 Sgr. belafteten Nachlaß des Kammmachers Johann 
Chriſtian Salzmann am 22. Novbr. v. J. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
diaet ene der Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 

er au 

5 den 29. Mai 1834, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich oder 
durch geſetzlich amc Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Kommiſſarien 

von Udermann, Krull und Hahn 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anpugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte ver⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach . der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
reslau, den 7. Januar 1834, l 


Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


\ 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt micht h ern. £ bekannt, daß 
der Bauer⸗Guts⸗Beſitzer Anton Göbel zu Dur kunzendo ff 
und deſſen Ehefrau Thereſia geb. Bariſch, zu Folge gericht 
licher Verhandlung vom 3. d. M., die zu Dürikunzendo: ff beſte⸗ 
hende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Guter unter ſich ausgeſchloſ⸗ 
ſen haben. 

Neiſſe, den 8. Maͤrz 1834. 
Das Gerichts⸗Amt Duͤrrkunzendoiff. 
Sſchuͤcke. 


Vorladung 
eines Erbberechtigten zum eifernen Kreuz 
2ter Klaſſe. f 

Der ehemalige Musketier Samuel May des aufgelöten 
sten Garniſon⸗Batgillons, 41 Jahr alt, aus Ihiag rren, 
Wohlauer Kreiſes, gebürtig, iſt der nächſte Erbverechtigte zu 
einem, dem genannten Truppentheil zur Vererbung anheim 
gefallenen eiſernen Kreuze 2er Klaſſe. ar 

Da berfelbe im J hre 1827 feinen Woln:Drt Woigwitz, 
Breslauer Kreiſes, ohne Meldunz verlaſſen het und ſein der⸗ 
maliger Aufenthalt demnach unbekannt iſt, fo n ird der n. May 
auf Veranlaſſung der Königlichen General⸗Ordens⸗Kommiſ⸗ 
ſion hierdurch aufgefordert: ſich ſofort und ſpäteſtens inner⸗ 
halb dreier Monate, vom heutigen Tage ad, bierielbfi zu 
melden, und ſowohl feinen Ecbrechtſchein Ne. 3, als auch ein 
Atteſt der Orts⸗Polizei⸗Bebörde über feine bisherige t o loſe 
Aufführung und moralifhe Würdigkeit beizubringen; widri⸗ 
genfalls der beſagte Erbfall auf den nächſtſolgenden Exſpek⸗ 
tanten übergehen würde. 

Gleichzeitig werden auch alle Diejenigen, welche von dem 
Leben und Aufentbalt des Vorgelodenen Kennen ß haben, 
hiermit erſucht, da über zu berichten, und falls derſelde mit 
Tode abgegangen fein ſollt, den hinterkli benen Elbberech⸗ 
tigungsſchein mit der erforderlichen Anze ge einzuſenden. 

Breslau, den 18. März 1834. 

Königliches 1ſtes Bataillon (Breslauer) 10ten Landwehr⸗ 
Regiments. 
von Brun, 
Major und Kommandeur. 


Nachſtehende drei Viertellooſe zur Zten Klaſſe öoſter Lot⸗ 
terie, Nr. 63639 b, 81985 c, 86134 c find abhanden gekom⸗ 
men; ich warne daher vor Ankauf derſelden. 

Schreiber. 


Agosesedssessessesssses dessen 
3. Da ich für meine Perſon Breslau mit einem Waa⸗ 
ren⸗Eager nicht wieder beſuche, fo beabſichtige ich 
5 Freitag und Sonnabend 
den gänzlichen Ausverkauf meines Lagers; die Waaren 3 
8 iR PR neu, modern und gut gearbeitet (kein & 
u 
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chuß). Ich lade diejenigen hochzuverehrenden Da: 8 

men, welche ſich mit ihren lieben Familien noch mit & 

® billigen Hüten zu Fabrikpreiſen verſorgen wollen, zum 

© Ein ben, RER ein. u 

= Rückart, Kaufmann und Strobhut⸗Fabcikant, 3 
aus Berlin und Leipzig. 


* 
sees sees 000008 
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Auktions Anzeige. 

Wegen Abreiſe ſollen für einen Auswärtigen veeſchiedene 
Gegenſtände, wobei eine ſauber gearbeitete engliſche 
Drehbank, nebſt 33 Stück ſtählernem Werkzeug, meh⸗ 
rere muſikaliſche Inſtrumente (worunter laut Ver⸗ 
zeichniß eine ächt Steinertfite Viol ne), Bronce⸗ Lampen, 
ein türkiſcher Säbel, Hirſchſänger, auch Schwediſche 
Schellengelaͤute, Tiſchplatten, Kleidungſtücke ꝛc. ꝛc. öffent⸗ 
lich verſteigert werden. s 

Wir haben hierzu elnen Termin auf Mittwoch, den 
26 ſten d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 71 im goldnen Sa werdt, 
eine Treppe hoch, anberoumt, und laden Kaufluſtige dazu 
ergebenſt ein. Breslau, den 17. März 1834. 

Anfrage» und Adreß⸗Bäreau 
im alten Rathhauſe. 


N. S. Zugleich empfehten wir uns zur Uebernahme 
von Auctionen, wozu wir höhern Orts beſonders 
vereidet find, und benachrichtigen ein hochverehrtes Pu: 
blikum, daß wir jede Art von Gegenſtänden zur 
öffentlichen Verſteigerung ſowohl hierorts als 
auch auswärts, fortwährend zu den geſetzmäßi⸗ 
gen und billigſten Bedingungen übernehmen. 

Anfrage- und Adreß⸗Bäreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Stroh-Hüte 


werden gut gewaschen und auf's Schönste appretit, 
nach der neusten Mode geschnitten und gu nirt, W9z. 
auch die neuesten Pariser Blumen und Bänder 
vorräthig sind bei 
J. Iweins und Comp. 
Oblauer- Strafe N. 84, im ersten Sto K. 
.. ——Tʃ . Ü ͤ— en 


Leipziger Meß-Anzeige. 


Gebrüder Buͤſche, 
Bendfabrik einten aus Schwelm bei Elberfeld, 


beziehen die besorflehende Leipziger Oſtermeſſe wit leren 
Lager von weißleinen und farbig baum volln? 
Band, und bitten, unter Zuſicherung prompter und billige 
Bedienung, um geneigten Zufp: uch. 3 

Ihr Eiger befindet ſich in der Reichscraße Nr. 84° 
Kochs hof gegenüber, im Gewölbe vorn im Hofe, neben 1 
Pauli und Schwarz, von Altena, und Herren Gebrä⸗ 
Schniewind von Elberfeld. 
r . §—5i e 20 
Stamm⸗Schäferei zu Panten bei Liegnitz 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Böcke, ſowohl veoh 
dur . Reichwolligkelt, Figur, Dauerhaftigkeit und al 
Qualität, ſich beſonders auszeichnen en ächten Me eiche 
Hagen, der Rambonillets, Malmaiſons, Monceps, N Elec⸗ 
ſich hier befinden, als auch von denen, von vor üglig an⸗ 
toral⸗ Qualität, wird in dieſen Jahre mit dem 1. l 
fangend ſtatt finden. 

Panten, den 18. Marz 1834. 


Thaer. 


aaa dad. 


H Aufforderung. - 
Du die Handlung des verſtorbenen Kaufmanns 
€ Salinger Mannheimer zu Oſtera dieſes Jahres 
; völlig aufgelöſt wird, fo erſechen wir die etwanigen 
Gläubiger derſelben, ſich binnen Wochen bei ver 
verwittweten Madame Auguste Mannheimer, Ning 
Nr. 1, mit ihren Forderungen zu melden, und ven Be: 
* irag derjuben in Empfang zu nehmen. Zugleich or⸗ 
4 dern wir ſänmtliche Schuldner auf, binnen gleicher 
Friſt an Madame Mannheimer Zahlung zu kiften, 
1 widrigenfalls wir uns ohne weitere Aufforderung gend: 
& thigt ſehen würden, zur Klage zu ſchreiten. 
Breslau, den 20. März 1834. 
j Die Vormuͤnder der 
-Saringer Mannheimerſchen Minorennen. 


N DDD S 


20992999989006990989009909008 
Ein 1 mit Schankgere higkeit. Tanzſaal ıc., 3 

> in einem Markiflecken, wo jährlich 4 Jahrmärkte ab⸗ 
gehalten werden, iſt zu verkauf n; das Nähere bei 5 
2 Herrn Kaufmann Linkenheil, Schweidnitzer Straße 2 


© Nr. 36. & 
2593988602590 0580O09OII908088D 


Das Dominlum Weißwaſſer bei Reichenſtein, in Beſitz der 
eigenen und der der Stadt Reichenſtein gehörigen Kalkbrüche, 
erzeugt ſowohl zum Bauen, Weißen, als auch Düngen 
ut qualificirten Kalk, und bittet bei ziemlich ermäßigten Prei⸗ 
fen um baldige Beſtellungen. 

Für prompte Bedienung und auch Transport auf Verlan⸗ 
gen der pt. Herrn Abnehmer in biuigen Preiſen iſt geforgt, fo 
wie auch Proben und Gewähr für gutes Materiale geleiſtet 
werden. 

Beſtellungen übernimmt portofrei das gefertigte Do⸗ 


nium. 
Weiß waſſer bei Reichenſtein, am 16. März 1834. 
Eſſenther. 
— WWWWEEEEEEEESEEEEEEEEEEEEEEESEEEEEEEEEEEEE 
IL Weißen Klee-Saamen, 41. 
Ae Saat⸗Waare, zum billigen Preis, und weißen Klee⸗ 
gang, der Scheffel 40 Sgr., bietet als äußerſt wohlfeil, 
nebſt Pimpinell, an: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


— Schmiedebrücke Nr. 12. 
Das feinſte raffinirte Ruͤboͤl 
offetirt biigſt: die Del: Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 


— Kränzelmarkt, der Apotheke ſchräg über. 2 


In bevorſtehender Lelpzige Jubilate⸗Meſſe wird ein Thi⸗ 
ke gong n Leger 5 Albrecht u. Comp. in Zeitz 
müder Herren J. W. u. C. Blank von Elberfeld an⸗ 

reffen find, zum en gros-Verkauf aufgeſtellt ſeyn. 


RSRERSRER Rei 55 in RE u 


“ 
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Hüter u. Comp. von Berlin, welche im Ge⸗ 


* 


Leipziger Meß⸗Anzeige. 

Durch die Er weiterung des Zollverbandes finden wir uns 
veranlaßt, in f eundſchaftlicher Uebereinſtimmung mit den 
Herren Manhei ner und Comp. das bisher von denſelben ge⸗ 
führte Commiſſions⸗Lager unferer Fabrikate aufzuheben, und 
die Leipziger Meſſen ſelbſt zu beziehen. e 

Wit empfehlen uns demnach zur bevorſtehenden Jubilate⸗ 
Meſſe mit einem ausgeſucht ſchönen und completten Lager 
aller Gattungen von Par fümerieen, Pomaden und Sei⸗ 
fen in ausgezeichneter Qualité, und erſuchen wir unfere ger 
ehrten Abnehmer, uns auch für die Folge des Vertrauens zu 
würdigen, deſſen wir uns bisher erfreuten. Unſer Gewölbe 
iſt Grimma'ſche Gaſſe Nr. 578, neben Herrn Morgenſtern. 

Treu und Nu g L ch, 
aus Berlin und Wien, : 
Hof: Lieferanten Er. Majeſtät des Königs 
von Preußen. 


... ͤ ͤ .. . TREN 8 
Geſtern Abend zwiſchen 6 und? Uhr iſt auf der Junkern⸗ 
ſtraße von Herrn Hillmann bis in das Comptoir der Herren 
Breunert und Krüger, Junkernſtraße Nr. 7, eine alte 
mit grauem Papier überzogene Brieſtaſche, in welcher gegen 
60 Rtlr. Caſſen⸗Anweiſungen, nebſt einigen quittixten Rech. 
nungen ſich befanden, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erfucht, gedachte Brieſtaſche in obengenanntem Comptoir 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. =, 
Breslau, den 20. März 1834. 


Schaafmütter - Verkauf. 
Bei dem Dom. Jedlin, Plesser Kreises, stehen 70 
Stück alte, einschürige, feine, gesunde Schaafmütter 
nach der Schur zum Verkauf, das Stück 2 Rthlr. und 


pr. Thaler 2 Sgr. Tantieme. Bei 50 Stück können 20 
Stück ausgestolsen werden. ; 


—— — —-—- nr 
Fortgesetzte Nachlafs- Auction. 
Die öffentliche Versteigerung der zum Nach- 
lasse des Königl. Regierungs- Präsidenten 
Herrn Troschel gehörigen Gegenstände wird heute, 
Freitag den 21. März, Vormittags von 10 Uhr an, im 
Hause Nro. 7. auf der Zwingergasse (vormals das Ja- 
ckelsche Bad genannt), zwei N hoch, von uns 
fortgesetzt, wozu wir Kauflustige ergebenst einladen. 
Anfrage- und Adreſs- Büreau 


im alten Rathhause. 


Bogen e 

t. Sulien Br: 5 
Haut⸗Sauterne & 17%, Sgr. die Bouteille, 
Franz⸗Wein à 15 Sg 


r. f 
in beſter Qualität, incl. Bouteille, empfiehlt und offeritt: 
Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


m Lucerne. ar 
Acht franzöſiſche Lucerne oder medica gosati va, von 
vorzüglicher Qualität, verkauft billigft: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


— 
7 


wird demjen 

durch die Welden⸗Straße Mittags verloren gegangenes Bam⸗ 

bus» Rohr Ritterplatz Nr. 6 eine Treppe hoch abgiebt. 
Breslau, den 19. März 1834. 5 


Unterrichts- und Erziehungs: Anzeige für Taube 
5 5 in und außer Breslau. 
Bei dem zu Oſtern d. J. ſtattfindenden Wohnungswech⸗ 
el von 8 Wohnung nach dem Ketzerberge Nr. 6 
m ten Stock, erlaube ich mir gehorſamſt, denen Eltern und 
Vormündern, welche an dieſer Anzeige genelgteſt Intereſſe 
nehmen wollen, die Bemerkung zu machen, daß ich auch außer 
der Anſtalt wohnende taubſtumme Kinder von obenbemerkter 
Zeit ab in Unterricht zu nehmen nicht abgeneigt bin. 
Breslau, den 19. März 1834. 
Siegs. Bürgel, — 
erſter Kollege an der Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt und Vorſteher einer Privat⸗Taubſtum⸗ 
men⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt, Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt, hinter Mauriz. Nr. 5, in Neu⸗ Stettin. 


„ Anzeige wegen 4% 
es Blonden⸗ und Spitzen⸗ © 
Waſchen und Färben. 
Es dürfte vielen Herrſchaften nicht e en bekannt 
gm daß außer der von mir el einen Namens und 
i8-©tiderei, auch Blonden, Spitzen, feidene Bänder, 
Flor⸗ und Krepp⸗Tücher, ſehr ſauber und billig gewaſchen 
und gefärbt, wie auch wollene Tücher pe en werden. 
Indem ich dies höflichſt hiermit anzeige, bitte 5 mich mit 


Arbeit zu erfreuen. r 
Emilie Ernſt, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 39. 


Daß ich die Gelegenheits⸗Fuhre von Liegnitz nach Görlitz 
unternommen habe, und daß ſie Montags von Liegnitz abgeht, 
und in Görlitz mich Dienſtag aufhalte, Mittwoch wieder zurück 
kehre, zeige ich hiermit an und bitte um geneigten Zuſpruch. 

‚Gottlieb John, 
in Liegnitz, Frauen⸗Straße Nr. 508. 


HH Rothen Klee-Saamen, 141 
beſten gereinigten, galllziſchen und inländiſchen, von erprob⸗ 
ter Keimfähigkeit offerirt äußerſt preiswürdig: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
; Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Reichsthaler 
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en wache weicher ein geftern auf dem Wege 


Friſche Colcheſter Auſtern 
bei Carl Wyſianowski. 


Gute Reiſe⸗Gelegenheit nach Leipzig und Berlin. Zu 
erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, den 24ften und 25ſten 
d. M.: Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 73. J. Wottſchinsky 


Moussirender Champagner mit Rheinwein- Bouquet 
& 1%, und 1½ Rtlr. die ganze, und à 22 ½ Sgr. die halbe 
Bouteille, wird offerirt: Junkernstralse Nr. 2, 


Das Dominium Käntchen bei Schweidnitz hat 60 Stück 
der Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe zu verkaufen, welche in 
r Wolle beſehen und nach der Schur an die reſp. Käufer 
überlaſſen werden können. a 2 


Zu vermiethen. 

Eine in einem Marktflecken, ſchon ſehr lange ganz vor⸗ 

theilhaft eingerichtete Pfefferküchlerei, mit allen dazu erfor 

derlichen Utenſilien, wobei auch das Weiß backen ift, iſt bald 

u vermiethen; wo? ſagt Herr Kaufmann Linkenheil, 
chweidnitzer⸗Straße Nr. 36 in Breslau. 


Auf der Nicolai⸗Straße in der blauen Sonne find polniſche 
Nachtigallen und Wiener Davidſchläger, fo wie andere abge: 
8 Vögel nebſt Futterung billig zu haben, wegen Mange 
an Raum. 


Zu ver miethe n, 5 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, eine Stube nebſt Alkove. 


Angekommene Fremde. 

Den 20ſten März. Im goldnen Baum. Hr. Major Graf 
v. Pfeil a. Groß⸗Wilkau. — Hr. Partikulier v. Matic und Fl. 
Mojorin v. Maltig a. Roſen. — Fr. Geh. Nätyin v. R.ll a. Je 
fen. — Gold. Krone. Hr. Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. 7 
Deutſches Haus. Ht. Hof⸗Poſt⸗Beamter Vierthaler a. Wr 
Hr. Dokt. Medizin Marker a. So din. — Hr. Kaufm. Blumen 
thil a, Hamburg. — In 2 gold, Löwen. Die Kaufleute: ger 
Galewski a. Brieg. Hr. Junge a. Reichenbꝛch. — Im Golde, 
Schwert. Fr. Gutsbeſitzer in Schaubert a. Frankenthol. — Weis 
Adler, Die Kaufleute: Hr. Utle a. Stettin. Sr. Fraunſtidt , 
Neſſſe. Hr. Krebs a. Magdeburg. — Blaue Hirſch. Hr. Lic 
nant v. Randow a. Pangau. — r. Juſtiz⸗Kommiſf. Peſtorius — 
Oppeln. — Hr. Wundarzt Kriſtoſſeck a. Leubus — Rauten 
kranz. Hr. Regiments⸗Arzt Dokt. Ordelin a.⸗Poſen. 2 

Privat Logis. Oderſtr. 23. Die Kaufleute: Hr. Klein 15 
Gratz. Hr. Kein a. Meferig Hr. Guttmann ja, Poln. Warte 
berg. — Kloſterſtr. 11. Fr. v. Gräfe a. Baben. 2 
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Getreide Preiſe. 


Hoͤchſter. 


Walzen: 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
Zee — Ktlr. 27 8 — Kt 
Serſte: — Mir. 17 Sgr. — 5 


Mittlerer 


1 ln 25 
— Rtlr. r. 
— Rtlr. 16 Sir 


Breslau, den 20. März 1834. 


Riedrigfter. = 
=} | 


1 Sgr. — Rtlr. 27 Sgr. — 51 
— Rtlr. 15 Sgr. — PM. 
3 Pf. — Rtlr. 16 


— Rtlr. 24 Sgr. — 
Sgr. — Pf. 


